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SrlfienzmMlmum. 
>« Maribor, 20. Jänner. 

In einer ihrer letzten Nummern brachte 
die „Marbmgkr Zeitunz* die Nachricht: ^Jn 
Ptuj ist der peuftoniertz Gendarmericwacht­
meister KopeiL gestorben. Gerüchte wollen 
wissen, daß der Tod injolze Hangers ein-
ttot." 

Nachrichten ähnlichen Inhalts sind in un­
serer TageSchronit nichts Seltencs, sie sind ei­
ne Folge der unzulänglichen Versorgung un­
serer StaatSpenstonisten. ES wäre mühig, da­
rüber zu grübeln, warum das so ist. Die Tat­
sache besteht einmal und damit in Verbin­
dung stehen die Anstrongungsn der Pensioni­
stenvereinigungen, das Los ihrer MitgliLder 
zu verbessern. Der aufsallendste Schritt, der 
in dieser Richtung getan wurde, ist wohl der 
von der Zagreber Bereinigung an dl-n Böl-
kerbllnd gerichtete Mörnf. Der größte Er­
folg all dieser Bemiihungen wäre eine gründ­
liche Sievision des best^^nden versorgungS« 
MheS, welche Revision von der au» iien 
Wahlen hervorgehenden Regiening durch ge­
führt werden mützie. 

Es ist nicht sehr wahrscheinlich, dah' die 
Pensionisten bei diesem ersehnten Anlasse eine 
spezielle Vertretung sinden werden, aber »min 
schenswert wäre es, daß dieses Gesetz «icht ge-
schassen wird, ohne die prinz-pieilen Wünsche 
der Penstonisten zu berücksichtigen. 

Alle in die Kategorie deS Falles lkopLiö 
zu zählenden Pensionistendramen geben ei­
nen sehr deutlichen Fingerzeig und daS wäre 
das vornehmste Prinzip, auf dem die Versor-
gung der Staatsdî 'ner aufg,^baut werden 
müßte. Dem ausgedienten StaatZdiener, er 
mag welcher Kategorie immer angehör '̂n, 
muß mindestens ein Ruhegenuß in der Höhe 
zugestanden werden» daß er damit alle Le­
bensbedürfnisse decken kann. Das Vzlstknzmi» 
ni««m die Va?» der Versorgung »er­
den. 

Ein Gendarmeriewachtmeister, ein Wei­
chensteller, ein Lokomotivführer us 'i. usw., 
die ihr Leben lang dem Staate und seiner 
gesellschaftlichen Ordnung ihre Dienste ge­
weiht, dürfen wohl den Anspruch erheben» 
Vaß die Gesellschaft, wenn schon nicht die 
Dankbarkeit, so doch daS Opfer aufbringt und 
sie in ihrem Alter so versorgt, daß sie ehne 
Sorge um das tägliche Brot ihre letzten 
ge abschließen kikinen. Von diesen Alten kann 
man nicht verlangen, daß sie noch erwerben. 
Während ihrer Dienstzeit Kapitalien z?i sam­
meln, hatten sie nicht Gelegenheit, aber die 
Verpflichtung, die sie dem Staate gegenüber 
eingegangen, erfolgte unter der Bedingung 
der Altersversorgung. Die NichterfÄllung 
dieser Bedingung gleicht einem Vertrags­
bruch und die al'schreckende Wirkung, d-e er 
zweifellos anSübt, sann Früchte zur îfe 
bringen, die der herrschenden gesellschaftlichen 
Ordnung viel gefäl̂ rlicher werden könnten, 
als 5'>'>nderte von Agitatoren für das rote 
Gespenst. 

Der Staat als Arbeitgeber hat ein ^roß '̂S 
Interesse daran, sich al̂ !^ Arbeitgeber einen 
guten Ruf zu schassen. Nur ein gut ^nom­
inierter Arbeitgeber darf ans gute und ver-
!äßli6)<' Arbeiter rechnen. ?^hlt ihm dieser 
Ruf, so wird er zur Zufluchtstätte von EleB 
menten, die sonst überall gerne abgeschüttelt 
werden. Zum guten «uf des Staate-^ als Ar­
beitgeber gehört aber in hohem Make eine 

vr dtr Lvftmg der Veparablschm Frage. 
Wand tlir et« VledttzN »> Beßaradlen. — Dmck der 

Srvß machte auf Numanlen. 
IM. V«ograh, SO. Jänner. Aus Paris 

wird gemeldet, daß die Sowjets dort einen 
entscheidenden Schritt zur Lösung der besia-
rabischen Frage unternommen haben. Sie ha­
ben Rumänien ein Plebiszit sür ^essarabien 
angeboten, wobei der Bevölkerung Gelegen­
heit gegeben wird, sich entweder für Rußland 
oder Rumänien zu entscheiden. Rußland ist 
sür den Fall, «üs Rumänien ozn Borschlag 

AeaMn det H»rlot. 
WKB. Paris, ZV. Jänner. (HavaS.) Wie 

die Blätter melden, hat Ministerpräsident 
Herriot gestern den Botschafter der Sows'LZ 
Ä^afsin empfangen, wo^i er sich cnergis^h 
gegen die Erklärungen Rykows, betc.'ffend 
die. Frage der Schulden, wandte und ein Te­
legramm des französischen Botschafters in 
Moskau, Herbette, erwähnte, worin es h?ißt, 
Litivinski habe ihm erklärt, daß, wenn auch 
die Sowjetregierung die Notwendigkeit, zu 
zahlen, b^tritte. sie doch niemals gesagt hät­
te, .sie würde gar nichts bezahlen. H?rbette 
habe Litwinski erwidert, die französische öf­
fentliche Meinung würde derartige Subtil!-
täten schwer begreifen. 5)eriot ver^hlte Keas-
sin keineswegs, daß, wenn dies die Tattik der 
Sowjets wäre, die Verhandlungen nur sch'vcr 
und unter ungitnsttgen Auspî zien erSfsnel 
wert«n würden. " 

SI« Zliifchlao aeoea die eng' 
ttfche Moetne aufvede«. 

London, lv. Jänner. Die englische Polizei 
ist nach einer Meldung des „Daily (^hronic-
le" einem Komplott auf die Spur gekomme-i, 
das sich zum Ziele gesteckt hatte, alle engli­
schen K'riegsschifse und Unterseeboote, die sich 
zurzeit in den englischen Häsen befinden, in 
die Luft zusprengen. 

Das Matt glaubt zu wisien, das^ die Polizei 
in London, Porthsmouth und GreveSend K 
Personen, darunter zwei Marineoffiziere und 
eine Frau, verhaftet hat. Diese Berljaftungen 
stehen im Zusammenbanae mit vt'rschiedenen 
wichtigen Dokumenten des Marinemini­
steriums. ' . 

„Daily Matl" bebanptet. dail die Verhafte­
ten Irländer seien. Man fügt hinzu, daß in 
der letzten Nacht im Ministerium ein^ iv!:^-
tige Konferenz stattgefunden habe. Man 
glaubt, daß die Polizei schon seit einiger Zeit 
auf der Spur der Verschtvi^rer war und daß 
es ihr gelungen sei, einen wichtigen Brief­
wechsel derselben zu beschlagnahmen. 

Ntso Beo feßgeuomme». 
ZM. Prizre», ?0. Jänner. Die Truppen 

Achuied Begs haben in Troboj Risa Beg. î-
nen bekannten Gegner Achnied Begö und Ju­
goslawiens, sestgenommen. Mehrere Banden­
führer, auf deren Ergreifung îtenS unserer 
R îerung große Sununen ausgesetzt sind,>be-
finden sich in Kî ma und Krosa in Gewahr­
sam. Unsere Regierung dürfte demnächst 
Schritte unternehmen, um von der Regie­
rung Achmed Begs die Auslieferung de? 
Hauptschuldigen zu ettvirke«, ^ 

annimmt, bereit, die Provinzen Ismail und 
Kabul an Rumänien abzutr^ren. îe verlau­
tet, willigt Rumänien nur in ein Plebiszit 
längs des Dnjestr-Flusses ein. Weitere Pau­
ser Meldungen besagen, daß die Mächte aus 
Rumänien einen Druck ausüben wollen, um 
eS zu einer freundschastlichen LösunL^ der Fra­
ge zu bestimmen. 

Reparativ' :>llu«sen in Deutschland. 

ZM. Veograb, 20. Jänner. Da die Regie­
rung auch Privatpersonen nicht nur die Ef-
fektuierung der alten Bestellungen auf Rech­
nung der Reparationen, sondern auch neue 
Bestellungen zu gestatten gedenkt, wurde eine 
Kommisiion g îldet, in der Dr. M. Rado-
savllevî , Dr. Danî  und ein noch zu ernen­
nender Vertreter des Justizministeriums die 
Reparationsbestellungen überprüfen werden. 

Kalieuische Reuwahlen im Mai? 

Rom, 19. Jänner. Anläßlich der Unter-
îchnnng der Dekrete am Sonntag hatte 

Mu^olini eine halbstündige Unteredung mit 
dem König im Quirinal. Die Blätter sprechen 
wieder von der Abhaltung der Neuwahlen im 
Mai. nachdem die Lammer auf das Klassen-
Wahlrecht verzichtet hat. 

Amerika daS Pariser Finauzadkommeu. 

Vashingto»,- 19. Jänner. Staatssekretcir 
Hughes erklärte heute, durch das von der Fi­
nanzkonferenz 'n Paris unterzeichnete Ab­
kommen werde weder gesetzlich noch moralisch 
irgendeine Verpflichtung den Vereinigten 
Staaten auferlegt, die von jeder Verbindlich­
keit gegenitber den europäischen Angelegen­
heiten ebenso frei bleiben wie je. 

Stürme in Rorn-ege« 

WKB. Oslo, A). Jänner. (Havas.) Ter an 
den Küsten Norwegens herrschende ^Lucni 
hat beträchtliche Schäden verursacht. Durch 
einen Orkan wurden Häuser umgestürzt und 
zahlreiche Schiffe an die Küsten geschleud'rt. 

Die. Rebelplage in Holland. 

^MB. Amerftam, 20. Jänner. (Wolfs.) 
Wie di:? Blattet melden, hat der in den letz­
ten Tagen wieder an der holländischen KiVte 
ausgetretene dichte Nebel neuerdings erhebli­
che Störungen im Schiffsnerkehr bervorgeru-
fen. Auch der FCugzeugverkehr wurde beein­
trächtigt. 

Zürich, 20. Jänner. Paris Beograd 
8.40, London ^.79, Prag I5.W. Mailand 
2!.47, Newyork 5!7.70, Wien 0.007315. 

Zagreb, 20. Jänner. Paris !^Z7 >>5 5^2, 
Zürich bis ILM, London IAi.3.'» bis 
299.R>, Wien 0.08875 bis Prag 

bis- 19Y.lv, Mailand ^'5S.?0 bis 
Newyork SILO bis S2.b0. 

Infolge eine« Leltunosdefene« find deute dte neuesten tele-
»dvvtlSm Astchrlchtln» au<ae»Itedea. 

Der neue amerikanische Staatssekretär deS 
Aeußeren Frank Billings Kellog. 

Hughes wird bekanntlich im März von sei­
nem Posten als Staatssekretär des Aeußeren 
zurücktreten. Zu seinem Nachfolger hat Prä­
sident Coolidge den bisherigen amerikani­
schen Botschafter in London, Frank Billings 
Kellog, ernannt. Ihm traut die amerikani­
sche Presie schon wegen seines hohen Alters 
— er ist fast 70 Jahre alt — wenig eigene 
Initiative zu und sagt ihm eine nur kurze 
Amtsdauer voraus. 

v»«ch«»««,». 
— Der Organisator der albanischen Armee« 

Die Hauptsorge des neuen albanischen Mini­
sterpräsidenten Achmed Beg Zogu ist die 
Organisation der albanischen Armee, die seit 
der letzten Revolution kaum mehr besteht, und 
der reformbedi'irftigen Gendarmerie. Mit der 
Organisation der Armee wurde der zum Gc» 
neralstabschef ernannte ehemalige General­
stabsoberst Gustav v. Mtirdacz betraut, det 
das bisherige stehende Heer in eine MUiz-
armee umwandeln soll. Generalltabsoberst v« 
Myrdacz, der während der Okkupation Al­
baniens durch die österreichisch-ungarischen 
Truppen das Land verwaltete, gilt als der 
beste Kenner Albaniens und als hervorrazeii-
der militärischer Fachmann. 

t. Königin Maria von Neapel Vergan­
genen Sonntag starb in München König'» 
Marie von Neapel, die Witwe Franz II-, Kö­
nigs b^nder 'Sizilien und Jerusalems, im 64. 
Lebensjahre. 

t. Bevorstehende Hinrichtung t̂ rngaS? 
Wie aus Osijek derichtet wird, soll einer Beo-
grader Information zufolge das Justizmini­
sterium den (^aruga-Akt schon an die Septem-
viraUafel zurückgeleitet haben, (ts verlautet, 
daß von den vier zum Tode verurteilten.V^'r-
breckern drei begnadigt worden sind. Der 
nichtbegnadigte Verbrecher kann nur der 
Muberbauptmann ()aruga selbst sein, der 
demnach in allernächster Zeit im Hofe de5 
Osijeker Justizpalais hingerichtet werden 
dürfte. Die Entscheidung der Septemviralta-
fel muß dieser Tage in Osijek eintreffen. 

t. Ein praktischer Ratgeber sür jedermaaa 
ist die Zeitschrift „Mein Sonntagsdlatt", ein 
deutsches Unternehmen, das im Interesse der 
Kleinwirtschaft, !>'S Garten- und Obstbaues 
und der Hauswirtschaft wie kein zw^'i!:S ar­
beitet. Diese praktische Zeitschrift schalst se-
dent, der nach ihren Lehren arbeitet. Nutzen 
und Vorteile. Die erste Folge Ve5 l.'^. Jahr-
.ganges ist soeben zur Ausgabe gelangt. Jetzt 
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ist gerade Zeit, Bezieher zu werden. Ein ganz-
jSbrigeS Abonnement umfatzt 26 Folgen und 
kostet bei Vorausbezahlung Din. liXI.—. Pro­
befolgen stehen allen Intercsienten gegen Vor 
einsendung von Tin. 3.— zur Verfügung und 
wir können nur empfehlen, dieselbe von der 
Berlagsstelle „Mein Lonntagsblatt" in Neu­
titschein zu bestellen. 

t. Am» Wiener Dolchattentat. Der Mörder 
der Kontoristin Geißler, Bergmeister, wurde 
wiederholt bei der Bolizel einvernommen und 
gab, wenn auch nur zögernd, eine Darstellung 
der Tat. Danach ?am ihm der Gedanke, die 
Gcivler zu ermorden, plötzlich. Als sie mit 
dem einkassierten Geld zurückkam, gab er ihr 
die eigene Aktentasche in die Hand, damit 
si2 keine Hand freihabe. Tann »o^; cr den 
Dolch und versetzte ^r Gcisjler den Stich in 
den Hals. Sie ließ die Tasche fallen, der Dolch 
blieb in der Wunde stecken. Die Geißler wollte 
sich das Dolchmejf.'r aus der Wunde ziehen, 
doch suchte der Md^dcr dies zu verhindern 
und lils sie zu schreien begann, dielt er chr 
dl.'N Mund zu. V?-m Ringen um da) Messer 
hat er sich dann an der .?^nnd verletzt und 
als er ihr den Mund zuhielt, hat ihn die 
Geißler in den s^inger gebissen. Schli.'ßl'ch 
zog sie sich das Messer doch aus der Wunde 
und brach zusammen. (5r fiel mit ihr zur 
Erde. Das Messer versuclue »r ihr zu entrei­
ßen. Tie tödlich Getroffene versuchte ni.ch 
einmal, sich aufzuraffen, und wankt? l^inter 
dem Flüchtenden vor das Haus, wo sie nach 
einigen Schritten sterbend zusammenbrach. 
Bergmeister mar dann -- wie er erzählt — 
davongeeilt. Welchen Weg er genommen, wie 
weit er gelaufen und wo er den Schritt ge­
mäßigt habe, wisse er sich nicht mehr zu erin­
nern. 

t. Vi« entmenschtes Elternpaar. Der stein­
reiche ungarische Landwirt Blasius Madaras, 
der aus seiner Ehe mit Rosa Blenesi, einer 
Verwandten des beri'lchtigten Räuberhäupt» 
lings Blenesi, einen Sohn und zwei Töchter 
hatte, heiratete nach dem Tode seiner ersten 
^rau zum zweiten Male. Die erste Frau, die 
schon als Mädchen reich gewei^m, vcrmacl)te 
die Hälfte ihres Vermögens ihrem Sohne, die 
andere Hälfte ihren beiden Töchtern, ^llus An­
stiften seiner zweiten Frau i^iollte Madaras 
seine .^tinder beseitigen, um die Erbschuft der 
crsten Gattin an sich zu bringen. Die beiden 
Ä?ädchen wurden ständig inis^handel: und 
nicht genährt, so daß sie geist,.'ssch:'.'nch wur­
den; der Sohn wurde in einen Lkäfig gesperrt 
und auch ihn ließ nian bnngern. Das Zttind 
ist infolgedessen vollständig verkruvvclt. lint 
das Sprechen verji^'sseu und läsu tioriscZie 
Laute hören. Ein Priester hörte lufälli.i ven 
der bestialischen Handlungsweise d.'«? 
res, erstattete die Anzeige, wor^iuf Mu.'tnras 
nnd seinc ^ran bristet wind.'n. Die v.r» 
krsipflten ^i'iße dos.^snaben ivaren un'er dem 
Unts'rleib zusaminenliescinumpit, so 
dk'n ti-nie^ eine Operation vollzogen we'.den 
mur.sk'. 

» ttin sonderbares visersnchtSdrama. Au5 
Isars», wird kiesjchtet: Ei>l si'nderbare'^ Ei^r-
sucht<j^,rsittin t)s,t sich vorgestern n ei 
w»! ^^'ori'> itt der ru^' 

zns>< Der siedzigjälni>i.' ZistlUer» 
M''ist«'7 ?//c rlr l)<it seine znieiundset1iz?giälnige 

„Die drei schönen 
Beenhausens." 

N„mn»s mm Hr. VehW». 
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Freundin ermordet. Gegen die Polizisten, die 
den Mörder in Haft zu nehmen suchten, setzte 
sich der rabiate Liebhaber zur Wehr ur.d erst, 
nachdem der Verbrecher einen Polizisten ge­
tötet und fünf Wachleute schwer verwundet 
hatte, gelang es, den robusten GretS inS Ge­
fängnis zu bringen. 

t. Nufsehe»erregender Fund kostbarer Ve» 
mAde. Ein merkwürdiger Fund kostbar:r Gc-
mälde, unter denen sich auch echte Werke Mu-
rillos und Belasquez' befinden sollen, lst zu 
Windsor in Ontorio in Äanad gemacht wor-
oen. Wie die amerikanischen Blätter .nelden. 
entdeckte man diese Bilder in ziemlich schloß-
rem Zustande aus dem Rahmen geschnitten m 
einem Hause, das ein Deutscher bewohnen soll 
Die englische uud französische Poliz.'i hat sich 
bereits mit dem Funde beschäftigt nnd glaubt, 
daß es sich möglicherweise um einen Diebstahl 
handelt. Diese Annahme wird jedoch ^ckuver 
aufrecht zu erhalten sein, weil man sich nicht, 
erklären könnte, wie so hervorragende Werke 
verschwinden können, ohne daß es entde i: 
worden wäre. 

t. Die gestörten Mitterwoche» Chaplins. 
Aus Newyork wird geschrieben: Charlie Cha­
plin, der Komiker, der die ganze Welt lachen 
machen kann, ist in seinem Privatleben nicht 
frei von tragisck)cn Zwischenfällen, gleich an­
deren seiner Mitmenschen. Ein tragischer 
Fall hat sich in seinem Leben gerade jetzt, 
kürzlich nack) seiner Wiederverheiratung, er­
eignet. Die Elnwanderungsbebörden der Ver-
einigten Staaten haben nämlich enischioden, 
daß Cbarlie (shaplin^^ leidende, bejahrte Mut­
ter nicht in Amerika bleiben dari, und daß 
sie das Land verlassen muß. Vergeblich war 
alles Bitten Charlie Chaplins, auch sein gro­
ßer Reichtum und fein Einfluß verniocliten 
nichts daran zu ändern. 5elne alte Mutter 
muß die Vereinigten Staaten verlasse». Ihr 
Verbrechen besteht darin, daß sie an einer 
leichten „Geisteskrankheit" leidet. Derartige 
Kranke dürfe«, falls sie Einwanderer sind, 
keinesfalls i^n Lande bleiben, damit sie nicht 
öffentlichen Institutionen zur Last fallen. 
Trotz aller Versicherungen Charlie Chaplin.^, 
daß cr stets für feine Mutter sorgen und dasi 
sie keiner Institution jemals znr Last fallen 
werde, mnßte die Heiligkeit des Gesetzes auf-
recht erhalten bleiben. — Cbarlie Cbaplin 
ist in England geboren und wurde in ein?!'i 
Waisenhaus auferzogen. Seine Mutter war 
in ihrer In-'end Si^'linsvielerin. Nach dem 
Kriege kam Charlie Chaplin nach England 
und N'urde hier — wie im übrigen Europa ^ 
N'ie ein König empfangen. Der Zweck sein.'5 
Besuci es war aber nicht. Cnropa wiederzu-
seden. sondern seine alte Mutter nach den 
Vereinigten Staaten zu bringen. Er sand sie 
in einem Institut für G.nsteskranke und die 
anlerüaniscl'en Vedi^il^en verweigerten vor­
erst ibre Zu!ai''n'ni. 5chlies'!ich gelang es 
al'er, it're vrovisi.'lrisciie ,^ulassttng ^u erwir­
ken. Die des oreoisorZschen Anf.'ntsi.il-
tes isl vorüber, und troj.; aller energischen 
'^eniÜbungen ihres 5odnes entsctned di.' Ein-
wanoerung'^behörde. sie .^u deportieren. Die 
Ironie deo ^chi^lsals wollte d.n'? >ie Cnt-
s(1,eidnng einiae Tage nack sein.r .vvirat fiel. 
'.^dal'Iin ist sein- betrnbt und sein.' 
.1)en sind aestort. 

-O-

, 5a-> wird nitiu sure^en! ^lü^li^ieriveisc 
l'nl'c idi keinem! isl nur uuuuner BnNan. 
Und ^ur mnli ist "^»niut und ^nrili^keil dao 
itl'wevü.'. n>cun du N'iii;U'it. n'i»' intnün' 
ili.i i,1> mill, Innnu'>st>nu' tiu>> ^evlc^en' 
tun! UNK'N''> 

^?>inn Is!^' init. 
'?lnm!i<". in s^I'l ein'ml,. 

N'i^' ul, - i<1, stvl'ike. ^»1, null wk'dn' di-
NtiNv^ NtNil ^^'vnl'»nlsrn. und wcnn Uli init 
d^'r ulken nNt'iu st'in s^N!" 

« titnu' >nenn sit' cuck 
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VInn.'lI.».',u> dn ? '.n'nui'^ »», 
fnnnjl t'i,' V ,nt'e .Nl.!' n'N ' ^nu^.n'nnchl 
lnl„ti>n! n'nd n^> lU'.v d'.^' 
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jl,,»'N '„UN,NU d'U '5üv zu .^ennnl 
NInk»,'t ,A N'»,d i't't ^ ,n,N '.^U eä 
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m. Todesfal. Gestern starb Herr Michael 
Luneschnigg, Kaufmann in Melje, im Alter 
von l!i» Iahren. Der Verstorbene wird am 
Mittwoch den 21. d. um .'t Nhr nachmittags 
am ftädtischen Friedl)ole in Pobrekje zur letz-
ten Ruhe bestattet. 

m. Ltellenausschreitnnß. In der städtischen 
Badeanstolt komnlt die Stelle eines Masseurs 
und Operateurs znr Besetzung. Die mit Zeng 
nissen versehenen l^snche find längstens bis 
l. Feber beim Direktor der städtischen Lei­
chenbestattungsanstalt als Inspektor der 
städtischen Badeanstalt lCoetlis-na ulica II) 
einzureichl'n. Der Bürgermeister Dr. Les-
kovar m. P. 

m. Fäkalienräumung aus Zenkqruben. Der 
Stadtmagistrat von Maribor hat bereits zu 
wiederholten Malen -- zulcht n.it der Kund­
machung von Al. Juli Zl. 1244.^ — 
die Bevi>lkcrung verstu.idig:, daß die Senk« 
c.ruben im Stadtgebicte von Z^ar^bor nur 
mit pneumatischen Apparaton entleert wer­
den dürfen und daß das Schöpsen der Fä­
kalien aus diesen Gruben aus hygienischen 
Gründen verboten ist. Trot^dcm mehren si6i 
din Fälle, daß Fuhrw.'rke -- hauvtsächllch 
aus der Umgebung - ohne vneumatische Ap­
parate aus den Senkgruben im Stadtgebiete 
Fäkalien schöpfen. Der S'adtniagiitrat sieht 
sich veranlaßt, das Verbot des Fäkalienschöp-
sens neuerlich in Erinnerung zu bringen. — 
Gleichzeitig bringt der Ctad!mc:q:strat znr 
allgemeinen Kenntnis, daß Fäkalienwagen 
ohne pneumatische Apparate nicht in die 
Stadt fahren dürfen. Die Stadtvol'z'i in Ma 
ribor wird jeden Hausbesitzer und Fuhrwerks, 
inhaber, welcher gegen vi? obige Verordnung 
verstößt, zur Anzeige bring'n. G g^n Zumi» 
derhaudelnde wird im Sinn? des ^ der 
Straßenverkehrs- und Ri.'!ttk>allun.isordnung 
für die Stadt Marib'^r vom 15. März -85? 
nllt Geld-, bezw. Arr.'itst''afen -trenIltens vor 
gegangen werden. D.^ Bürgerm.'iftcr.- Dr. 
Leskovar m. P. 

m. Nrotzseuer in Bifteica bei Li«d^ - ^ > 
stern nachts gegen halb N Ubr brach im Sä­
gewerk der Firma Kobi in Bistrica öci Lim-
bui^ ein Brand aus. der in den gro^ün Holz-
Vorräten reichliche Rabrung fand. Außer d:!r 
hiesigen Feuerwehr wareu am Vrandpli^/ 
noch mehrere Land^euerwabren cr''ckiitn?n. 
Wegen des Va^ermangels war die Lr'ckak-
tion l'ebr erschwert. Ter Brand "ir 
Zeit noch an. Einen genaueren Verick'! o7ir!' 
gen wir in d.r Nummer. 

IN Eine Enquete iiber die Voh iings^rape 
in Mari^'ir. Wie uns mitgeteilt wird, ba: der 
Obergesvan für d.'n d. eine Cnauekc ein­
berufen. in lnel'kv'7 ^ie 
in '.bor Uiid llin'ebung bcraten wird. 
Es ist nur zu wünschen, daß diele Enaaete 
einen or ^v ren Erfolg erzielt, als die sein.'!-
zeit in Ljubljana ilattgekundene, 
kommen ero dnislos verlies. 

m. Sin unangenehmer Bessck. G n-irn b--
suetue eine Frau ibre 'bekannte P.ri. Tic lvi« 
den ^Freundinnen nnterl^icltcn r^t 'i::. 
Als die Hausfrau für eini?? Zeit das 
!ner verließ. demer?:e eii^c I2^5. 

immer trai Tbora ^7! :-7 
d:e <vnide au» d.m 5!üc!tn 
l»U^l:c in ^c-'.?nZ.-n vcr^ren am d'.c 
iunauv. .üc- :dr < dic 
5:e N'vi7^:e -..-d d'.'.5 > -
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u-> ^ ^ 
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. ene 
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Nlnnmek ?V vcu» Ll). Gauner 

in ihrer Nähe auf einem Cosa lac^. „llu oill-
tiirlich" griff sie daruach und fand darin 
Dinar. DaS Geld wanderte in ihre Tafch". 
?lls die Hausfrau zurückgekehrt war, luip-
fahl sich der Besuch. Kurze Zeit daralts be-
nierlte die Frau das Verschwinden d?S Gel­
des. Da während dieser ^j<lt außer dem Be. 
suche niemand im Zimmer war, ^l7l der Ver­
dacht auf die Freundin. Di? Frau erstattete 
bei der Polizei die Anzeige. Bald darauf 
wurde die Diebin ausgeforscht und !NS Hotel 
„Graf* gebracht. Da dieses .Hotel trotz der 
aroßt'n Wot)nungsnot Nicht b^'souder) belkebt 
ist, war Pipi ganz allein. Auc «Lani'n)eil, ̂  
zerbrach fie das Fenster ,md zerschnitt sich 
mit den GlaSschertien die «Schlagader an 
linken Hand. Der Profoß bemerkte den Bor­
fall rechtzeittg und verständig:^ die R'tlungS» 
abteilung, welche ihr die Wunden nerband. 
.Heute wurde Pipi dem Gerichte kingclt?s.?rt. 
Bemerkenswert ist. daß sie bish-r not, ni.hl 
vorbestraft ist. Wie sie gerade diesmal der 
Versuchung unterlag, .it unerklärlich, da sie 
als ^»assterin schon viel mit dem Gcld? zu tun 
hatte, ohne daß jemals etwas an ihren Fin­
gern haften geblieben wäre. 

m. Ein Meist , der seine Lehrlinge zmn 
Stehlen erzieht. Gestern meldeten sich aus de? 
Polizei zwei Lehrlinge, welche zur Anzeige 
brachten, daß sie von ihrem Meister gechr-
feigt wurden, weil fie seinem Befehle, a»k 
den Bachern zu gehen und dort Ho^ zu steh­
len, nicht Folge leisten wollten. Tie Poliz^ 
leitete sofort eine Untersuchung ein, welche di« 
Angaben der Lehrlinge bestätigte. Gegen den 
Maliter wurde die Anzeige erstattet. 

m. Verschiedene LiebftiMe. Tie tzühnerdiz 
be in der Maodalenenvoritadt find iw-
mer fleißig an der Arb«^i!. In dcr »ergange­
nen Nacht besuchten sie den Hühner^a? der 
Frau I. in der Jan Kolarjeva -'ira und 
wendeten ihr 7 Hühner. — Ter Besitzer An­
ton Tkaletz in der Korsika eest^ bemerkte, 
daß ein unbekannter Dieb in der vergange­
nen Nacht in seinen Pferdestall tinzubre:^^ 
versucht hatte. Tas Cchlob hatte er b?r^:D 
entfernt, oü^itc dann jedoch oerscht^t coor« 
den sein. 

m. Spenden s« hie AettWNGSMeil«»,. ?n 
stelle ein's Kranzes ^r die verstorb.ne 
?lisob-:h PuschnZa. verw. Egger, die 
»Familie H^ns Vöiiba, GanW^r? in ^'ar bsr, 
Tin. 

m. Wetterbericht. MariSor, 90. ^Mrr. » 
Uhr früb: Lu^ldruc? 7Ä3-Ä, 
761, Tbcrmohodrofkcp V, TenionaN»? —IL 
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Obergefpan Dr. Vittmayer «der die Zukunft der 
Stadt Maribor. 

Belm ftestrisirn i^inpfnnsie der Presse« 
uertn'ter sitil» Ol>ertiespan Dr. Pirk« 
"'tiNer li>lse>>'ni ^U"dtiklel>' '^r-
klä»nut,en ül'.r die 'i»s""st .'nserer 
Ctt'dt ttttd illier die AusMli^'n, U'.'lche die 
Äi.N'lt'erlrelutts, im . Ueresse der Sit,dt 
zil wird. D.'r cil'er<,esi'«,n 
.Ittsierte 'ich alis die n« U)., geslelllen 

1. Was denken Sie ttber die 'Zukunft nnse. 
ter Stadt? 

Mlnibor ist eine Stlidt, N'elcher iiut dt'r 
Nt'lier Sinnlett und „lit der ndniini« 

slrntilwli '')lllst<'il>lin.i »lttseres Stnntl'S ein schtt« 
lie(t l^^eschenk qrlnncht ttnirde. Mnribor unirdc 
eine wichtdie einer intcr-
iialimmlen Cisenlmlin- und .'^jnllslntion de-
sii^niert ist. Al'Z Sij^i der Meilen 7>nstnn^ der 
EtuciisverMlillunsi erhiilt <'S ini Zusnmm^'li' 
haillie dnnlit eine jttreiofinnnzbehi^rde, ver-
slhiedene nndere ''.'leinter, Schulen, Instilutio. 
m'li nsw. Pnrnllcl mit der Ttant'zverwnltttns^ 
wild ailch die ^treisuerwnltnnti an'Iqel'lNlt 
ilild svmit wird Maribor Sit) deci !tlrci5(ins« 
schlissen lnnalofl dem sriUieren LandeSti'ls' 
sthusse, liez»v. L!lindttiqe) nnd in nbses)blirer 
Zl'lt anch anderer autonomer Institnlionen, 
welche dein öffentlichen Interesse dienen, wie 
z. B. das ^trciSanN si'>r die Ärbeiteruersiche« 
rung, dit?'.s)andelnnd l^ewerl,eka»n>ner, l'^e» 
iil,ssens6)aftctiierliand n. a. m. Dies c.sl''Z be­
deutet für Maribor einen ^ortschrit!. mi.' er 
in normalen Zeiten nur in nielirern? T^ezen-
ilien möglich wiire. Freilich aber entsteht die 
?krnqe, ob Maribor ans dieS alles flut vorbe-
ri'itet ist und ob die ni^tiqen Vorbedinsinn' 
qen für die weitere und rasche Entwicllunq 
geschassen werden. 

?. Vlanben Sie, Herr Obergespan, das^ in 
dieser Hinsicht schon vieles versäumt wurde? 

Zweifellos ist vieles versäumt, wenn bis 
hcutl' auf die nächsten Aufc^aben der Stadt 
bezüs^lich der bevorstehenden (Kntw'ciliniq 
noch nicht ernstlich gedacht wurde. Toch wiir-
de eine <tr!tit dessen N'cht vie! N'U^.'N. '.'.'il-
wendiqcr aber erscheint eS mir, di.'ses Pro­
blem noch heute einer qenaneren ^Aeratiin^ 
zu unterziehen, da cs vielleicht schon nior^v n 
zu spät ist. Die Vorbedinqunqen snr eine qe-
dcihliche Entwicllunq unserer Stadt lassen sich 
nicht über Nacht erschaffen und von den Plä­
nen bis zur Verwirklichnnq ist noch ein lan­
ger Weg. Wir aber haben nock) überhaupt 
i-ine d:csbriüc.lichen P!"t'! 

.1. Welche Borbedinqunt̂ en erachten Sie 
sllr unk»edknqt notwendig? 

Die Entwicklunq jeder Stadt hänqt vom 
Z^nflnssc der Bevölkerung ab. Dem aber ftcht 
bci uns die Wohnungsnot im Wege. Deswe-
k^^n ist bei uns, meiner Ansicht nach, eine 
energische und zielbewußte Bauakiion am 
notwendigsten. Neue Wohnungen, neue 
häuscr bedeuten sür Maribor den ??ort-
schritt. Ohne eine aufgeweckte Bautätigkeit 
bleibt Maribor auf dent bisherigen toten 
?unkt und sein Schicksal wäre besiel^elt. Alle 
^.ragen vor der (beschichte unser^'r Stadt eine 
^)ße Verantwortung. Unsere Nachkoinmen 
''rden diesen Zeitabschnitt als einen wichti­

gen (Grenzstein in der (beschichte und in der 
(^Entwicklung der Stadt verzeichnen, wenn loir 
e? verstehen werden, die gegrabenen Verhält' 
n?!s<! gut oi ö^,linnhen. (5!ne Nachlä"'ii^elt in 
dieser 5^insicht wurde der Schädigung der 
vitalsten Interessen unserer Stadt'gleichste­
llen. welche 'cde for<schritll>ch.' V.'rir'tlinq 
auch mit dcn gri^s^ten materiellen Opfern 
wahren bestrebt fein mnß. 

4. Glauben Sic, .Herr Obergespan, dah die 
(Gemeinde bei den gegebenen Verhältnissen 
aLein so qrofic und schwere Prslileme einer 
Lösung zusiiljren k-inn? 

Ganz gewis; ist die (Gemeinde in erster ?i-
^ie dazu berufen, weil ja fie der konipetenle 
^'crtrcter der (^^emeindeinterefsen ist. Der 
l^enleinderat ist jene >ivrporation, die die 
> 'rnntwortung fiir die ^.'i^sung dieses Pro-
blenis triigt. Danilt v'ill ich ab-'r nicht sagen 
das^ die i^jcnielnde sell'st oline Mitarbeit an^ 
^ner ,>akioreu erfolg,vich die il)r zufallende» 
"Usgaben durchfiihren könnte. 

k». Wer »»al'si noch in Betracht? 
i^erschit'di'ne 

ocr ii-t.u.i, otnuolil dieser ni»»)! niiltelbar da­

ran Interessiert lst, dasi verschiedene Aenl^er 
nsw. gerade in Maribor domizilieren ml'is-
sen. Ich sage aber nicht, dasz der Staat an 
der (5nlwicklnng Maribors nicht interessiert 
ist, da ja Maribor eiin' der wichtigsten (^renz 
städtl' ist nnd schon alleilt deswegen die voll­
ste uud ganz ans;erordentliche llntersti'ltnlng 
dez Slaat-''^ verdient, (^ianz besonders inte-
refsil'rt aber sind au solchen Institutionen die 
Orte, in welchen sich diese Institi'' "^'n bc-
sinden, w"il sie ja in erster Linie diesen die­
nen und dabei eiueli ^'iuflns; von ^lonsunien-
ten verursachen. Schon srsiljer wurden van 
der Stadt,der (5'rstrebung dieses Zieles grost.e 
Opfer gebracht. Ich erinnere nur an deu 
V^au vou Gläsernen, Aintsgebäiiden ufu'. (sine 
.'.ielbeN'uf^te <beuieindepolitik verfolgt iniin^'r 
die Vergri'^sjerung des Zuflusses der Beviilfe. 
lnng. wodurch naturgemäsi der.^tmisliin, der 
Verdieust »nd die Stenerkraft wiichst. Ohne 
Opfer ist solches nnerreichbar. Jedes diesem 
Ziel" g!'t:rachte Opfer trägt 7" ""l'! '. vienn 
anch nicht direkt, so doch indirekt. So louiml 
umu wieder zur (Gemeinde alz d?n Zeiauptin-
terc'ss.'nten An einer anoeuiess^uen llnter-
bringuug der Beauitenschafl ist sessntne, sfiind-
lich auch der Staat in!e'-"ss'ert. In Betracht 
koinuien schlies'lich anch die (5ruiers>skreise, 
welche in Maribor vegetieren nnd dal)er au 
der Cntwicllnng der Stadt interessiert sind. 
Unnnltesl'ui aber sind an der Bniiiiktion alle 
jene reise interessiert, welche an der beste­
henden B.^ohnnngsnot zu leiden haben, dies 
sind Beaulte, Mieter nnd 5'^ausl!esi!'''r' die er-
steren, dalnit si: ^n einer Wobnuna s-'nnnen, 
die letzteren, nln die s^is,s--snänkimaen, Nvlche 
ihnen durch das uiit Niicksicht auf die bestehen 
de Wobnunasnot berechtigte Wohnungsgeses^ 
auserlegt, los zil n>erdeir. 

K. 7lche neuen wä?" ' tn 
der nächsten "'«kunst notwendig? 

Mau wird dem Vau eines neuen grosseren 
(^ebändes fl'tr die Nnterbrinauna der Aem-
ter, insbt'sondere der?^inanzbehörde und der 
Polizei nicht ans dem ?)?ege gehen ki^nnen, 
weil sonst diese Aemter unvollständig blei­
ben müssen, was unangenehme '/folgen nach 
sich ziehen würde. 

7. Diese Gebäude wird aber der Staat 
bauen müssen? 

Dies wäre allerdings zu wünschen. Ich 
nieist jedoch nicht, ob Maribor auf einer an­
deren Seite gröszere Investitionen seitens des 
Staates notwendiger branchen wird, wo cine 
private Teilnahme oder die der öjemeinde 
uniniiglich ist. Unser Bahnhof z. B. wird 
nicht mehr lange den gegebenen Anforderun­
gen entsprechen kl^nnen. (5s scheint mir sym 
Pathischer, wenn der Staat einen modernen 
(^renzbahnhof mit den nötigen Räumlichkei­
ten für das Zollamt errichten r.iurde. 

8. Welche Bauten halten Sie noch sür not­
wendig? 

Auch die .<trcisverwa-ltung idas Zitreispar-
lauwnt. der ^ireieausfchnf;, die Aemter) wird 
neue Nänmlichkeiten erfordern. Inl La'.'.se der 
Zeit wäre es möalich, dies mit eig.'uen Mit­
teln zu erbauen. Dadurch gäbe Maribor eine 
^^'genleistnng sür die Unterktukung des 
Staates bei der unbedingt notwendiqen Ban-
aktion. Die Unterbringnng der staatlichen 
sVorstschulc wird von Dag z!t Tag aktueller, 
!veil diese Anstalt solort ins !?eben gernsen 
n'erd^n könnte, wenn die nötiaen Nünmlich-
k.'iten vorhanden wären. Die iur die ^rle.u-
lnig der Schute ni^tigen ^lredite sind bndge-
tär nicht vorgesehen nnd mschten sie die l^^-
kalen Faktoren znr Verfügung stellen, wie 
dies in bei ?vachschulen allaemein aebräuch-
lich in. Anch die landwirtschaftlich.' Mittel^ 
schi.le hat noch keine eigen.'n Nänuili-I'sci^^'n 
nnd ist die weitere l5ntwickluug dieser An 
stalt ernstlich bedroht. 

N. Dies sind ''och ?li'.si''l?en. 5^trf 
Obergespan, siir die dtv Staat selbst sorgen 
mit^/c? 

(^^auz richtifi. und es wäre dies aucki ^"n 
un"n,sch''ii. doch uiilssen nur frot, fein, das; n'ir 
diese Anstalten iU'erhanpt haben. '^'^e!,n der 
Staat nt'erali erst die nötigen t^^ebätlde fel'.'ss 
l'anen müs,te, dann weis, ich nicht, wanil wir 
diese Anstalten, deren Bedeutuug für unser, 
kullurelle nud N'lrtsck»aftliche (.Entwicklung 
nickst in Alnede gestellt n'erden kaun. I'ekoin 
uken würden. Der ^taat laun l'ud^etär nick't 

alle .^iredite auf cinnial aufbrins'.en, welche 
fi'ir diese Vieubauten notu)eudig unireu, und 
zahlt dafi'lr nur Asiaten in ^^oriu von Miet« 
zinfen. Daher uu'issen ii» solchen ^ulliu elien 
die lokalen Faktoren inithelfen, wruu sie die­
ser Institutionen teill^ast Vierden n)oslen. 

Nl. ttönnte man nicht, Herr Obergespan, 
die jcjzt vom Aerar besej^ten Objekt? ratio­
neller ausnii^en? 

Darnlter bin ich nicht iuforiuiert; ich bin 
jedoch nberz'ugt. das', uns die Militärkrl'ise 
in dieser .'».'»insichl an die ^^and gehen werden, 
weil sie geniis», die ans.erordeutlich schwierige 
L'age, in nn'lchen sick) z. B. die Staatsäuiter 
bezs'iglich ihrer Unterbringung befinden. ?ln« 
sehen. Wenn irgendein Objekt leer s^eht 5der 
gerüulnt nu'rden kaiul, uu'rde ich sofort 
rilin ansuchen. Freilith dürfen die Interesi^'n 
des Aerars dabei nicht leid^'n. Maribor selbst 
hat ja da-z gri^^s'.le Interesse daran, das; hier 
uiöglichst viel Militär stationiert ist. 

II. Aas ist aber mit der „Vesna", Herr 
Obergespan? (^lattb'.'n Sic. das; diesem (''i.'-
laude d?m richtigen Zmecke dient? 

Insofern, als ti'i C'^ebäii')^. c,.r ,.'^".!?na" 
isr!"ll,eres Töcht« » h'iln) ein Internat unleroe-
bracht ist, kann dies in Anbetracht der herr­
sch, i.den Wcl-.nnnasnot liicht ger-chtferu'g! 
Uierden. (ss ist jedoch Sache der l'V^.-'incind 
diese ^liäiiuilichseiten ^inun anderen, nolwen-
digeren ^'iwecle dienlich ^^n nmchen, als es dae 
Miidcheniuternat ist, nielches wir ohne gr«'.-
s'.eu' (Lrsckn'itternngen einige Jahre veruus-
sen könnten. 

IL. Was ist aber mit den Veamlen. und 
' "??hnun^?n? 

Auch diese ^rage kann chne Initiatine der 
s^enu'ii.de vrattisch nicht gel'^N wenden. Den 
Vau von Wohnnnaen nnch. in erster Linie die 
t^eun'inde in die 5)and res NN.N, dc^r Sia^^t! s ^ ^ 
selbst aber miis'.te nnt billigen .^trediten wit-! ^ ^ unmoq.ich 
belfen. In dieser .Hinsicht wurden die ersnn i ^ ere ^erhaltnink. 
Versuche b.'reits anas''tellt und nwn mnv, nun '. / ^ cllaemc-.ncn .vrr-
inehr an die Realisierung dicscs schre: ^ ^ 
ten. um mit den nersüab?ren ?^'^:t:el:'. mö-'-- ^ n n.^l 
llchst viel zu scha'fen. Meiner Anück'.t r^ch ' 
tonnte der Sack" mit der Ad^vtierung dcr ^,' 
Rciterkaserne s(.^!a'n!um der ..-la?''ni-fa'.^ nicht nur d'.e Veraio« 
banka") sehr viel aenni^t wcrdcn. wä- d^rodnung.n^ lond.rn auch einen 

di. rn^ .in m w-.r:.c57.nlich-r n 

der Kaufmann, sv^'werbetr. lbende, In'^u» 
strielle, ^^ieaiutl uu^ andere Angestellte, wel­
ch- nnter der e. not zu leid.n haben 
den habeil. 

14. Worin erblilten Sie die lirsache des 
Stillstandes in der Bautätigkeit? 

Diese Irage n)ar scheu uuzäl)l'ige Mulö 
l^iegenstnnd öffentlicher Beratungen und Be­
sprechungen, so dasi ich inich nur a»f d'^e 
.^Hauptpunkte beschrüuleu werde. Das Ät'h-
lulng-;gese!i ist gewis; kein Ansporn für die 
^-^wnliist. Die Steu<rn uild insbejoi.d.r.' die 
Uuilagen uud ^julagen machen den '.li.rnne. 
t(^r zti eint in Stenereiekutor, ohne da»; sie sin 
diesen Dil'nst entsp^^-^chend .xl!)l)ni und "n'-
schädigt miirden, von einigen angch^acht.n 
Mielzitiseinkon?inen gar nicht zu 'prechen. 
Iu dieser .'i?insicht wurde in den vergange­
nen Iahren an d'n .<9auö.').'si!^ern .eh.: ni<l 
gesündigt und darin ist eben di?^ .'oauntursa-
che fiir die nunniehr bestehenden ^.'ind'.'lig-
keiteu zunschei? den I'cietern und d^n 
tern zu siicheik. 7sür die ^-julunst ist gcsorcn, 
das; lein .s^nusbesit^er durch ,'julas,'n nbermä' 
f'.ig belastet niird, solange er durch d'c ,^lst-
set'.llng der Mietzinse gewisierinan.en fii? so­
zial-- Steuer träc^t. Auch der Un:.rni':.er 
darf nicht nik'hr das (5N'loitierung?obi.'kt d.s 
Mieters auf !>iosten des.Hansb''siyers 
Äenn dn'e An!)nla!ien a.'z?cscha^»l 'v.'r.^in, 
wird auch die Wol)nungsnot bcdcu!.!nd ab» 
slanen. 

Die ??urcht nor dc'.u Bauen ist c/tier al'h 
in den h'.rrschenden loirlschastlisycn -L rhäli-
ninen n. die sich in den .')ohi'n 
in d''n unol ichinä'^.ig hohen Materialvrei'en, 
iu? .^tavital'^mangcl un^ b.'zb..'n '^inssus; 
rakterisieren. 

lö. Auf welche Weise könnten diese Schmie 
rig^eitl^n üh?rn?'?nden werden? 

Ich mnn. eingesieh-in. dâ  dies nich: ŝ  

neml, welche? eine rationelle Ä ^-nüi'-ung der 
l^el'äude sichern >r>üe^e. ^c^nl^mir atir 
mü'ien in Miribor auch alle iene a.'^n, 
staatlichen ^.nnitmion^n bauen. deren 
nahme mi ^ns'/n Mane au'- de?n l^i.'e nn-
sereö Königreiche- ^u'iier,en. Tiei'c .^nnnulie-
lien fm^>ei: in nn> r«'r 3tad: noch a'.r n^^e 
geopfert. während üe in anderen 
wo keine so aeo^e ^ichnumee-nol l'ier^^. 
mächtige Paläne lm.nen. In ern.r ^'ni>' 
kommt l'/er das Hre'eam.t für Arb.iierrer-
slchernnq in ^etrack:. de"en "e^n:rali'7:i-n 
wir verlangen mn".n. 'cmol'l s-in'?.^-.-.^ '. > 
ner Täliiikeil al^ auch binnä^'l'^ d.r 
?ie Cinnalnnen an? untrem s mnn.n 

^nieder hier nlc^ierr norden. N'.il e'n m-r> 
«ichaülicheö t^^eichaerockt nimt de--.'be7 ! 
^n'enn da>5 (^)e!d non uns me^ae'ee'n m-7d. 
' ?>e Pennoneannalt ^a: n^ ^.rei'? V r 7.'?-. 
5au eines ciros'ercn l^.da..-?? en:?'!ve"m. 

l?. Glauben ^i.'. >Xrr ^lie-^,cspan. 

sonst kein? B^utntm-cit er:m.nt?n i?!? 

Ick inun nnc'' au'ri^nvi mnn^e7" ?!?-
^i^ und allein in V ''.'^ 7 in d'.'ee >'-n>" ''' 
s^iteno deo privaten > avi:a!s dieser nr.^ 
nichts ae><1>.'^.'n in. '.oar n.1" >'"'n.r !.'. 
ne so unaünnme '>.i:. mas d.7e <-:->e-
lantU, trottdein aoer in ^i.ir ?!--e 
tiakeit in den ! 'Neu Iadren ^n i'e:-.i^-.'.-. 
^iel s^'n?d daran in ee'!n^:.> -
len jeVr Unierne!?n:lna>!'.:»t in 'enen 
sen. die üder d'.>' notiaen ^i'?e! "^M"n 
Drüber rechnete niemand dm-m, >e': >'.".v. 
twr eine so ^nnstiae önü.'i.^.i: 
erwartet, sieu'e a'e.r ni.d d.e >^ed -
keilen zn t^ro^. 5roy al.d.nn !' "e '.-'v 7.- ' 
jene >tre >e. N'eitl'e >'.'er die neuaen 'a 
!ien oenü.ien denn e» ni^n ma/e. X-
e>> in ?.^ari^'r nur ^e.l'.er eitn! . >ur 
l ) - i n s i ü u  » l e l a n a e n  w e r > e n >  d e ;  : u :  ^  
lätiakeit n:t1" ine!'r ^n N'a? ! m 

e r w e r l ' . ' t r . ' i n  n e . 1 >  ^ - , . v .  - . e  : ! . i  
deuscha't >:e''e". ^n'el .e de-.-- ^ 

> i n  d e r  . v e n  l e  > . ' l  u : : u .  ?  -
wi.-flura der <!ad: s.'.ln 'endern d:.' 

!te ^eroU^.un.t. I>-vl'I de: :er .v 

a in Zweia?n, :r'.l5'- m::' !ö^r "7.'r unm:> 
t^5ar mit d'? 5au:.-:i5'.-.: -n 
neben. Und c5in und we:'n 
2''ch mi: ilr'crn. .>.:ra:5:-: n-'.d'n. 
ier 5:e?r.2:-.cn :n ein.' -u ?em".-?n. 

auunn-rne."^un.icn. 77.' 7-
^n^unrien un^ '''.:7(7e iriibind.' 'i^d c^.-
^ c r d i . n ' t .  ' . ' u o  n  . i - ^ n  n : i <  .  
t i ^ t i r i  ' : - m : n c n .  w i : l  ^ . c » c  a m  m : » - 7 ^ n  
inier.''iert ^.?'d un" 7.-. 
rad-;u oon der 5'^.-.-<'- —2:. 2u' Ä 

^. . ee rn". n'. .'.n..- ^.'.. 7e7 ü"'.'..'; 
!i.N, ^ .'7 ^ e''7."'I7N ".'N ^77"..'I »—-

tN'1 7>en x'a'.'» u:id 2'"^.7'.:r" 
s../'me': n ne nm re7 d'- en': 
.'..!'-me ' ,'N "nt.'7 '.7N V ? U' '' 

! ?,"''am>n n .7^ 'esm^7 ^ I' !!''s'ancn der 
(5'memde .:nd d.r ^auv-.e-'-. 5^7.-. 
di. ^ - 7.'7^-.-. 

? ^!ie"I'.^' !ennien >'? 5.^ ' 
!  u '  7 ^ 7 . 1 7 . '  t  e  ' e  '  . «  .  > ^  

'ii .N. . I .7 . '" ' 7 . "7. ^ '7. ^" ^ » 
j Mäee: n'e^lv 5^rm d-.e ^ d'? 

-- -' " die'er I " . n, crnWc?e 
" . "'. rne" "i " 7". ?'. e : ' ' 7: ) 

^eami' n.'..' ^' 7''. 7 -7 
' n v - ^ m e  , n  - . - > . 7  ' . 7 -  m . - V n  ^ e ! - -

^'ic qlnu^en >5it. .'>err '7d<rqci?an. in 

^:e cr ^-.^c om --i n ?'r^rt- fom-
! men? > 

5.-.m-.: in '^.7^ -71 
iN'.^.nn v.'.l' n "e ^ i 

.1' m r d.m '̂."'a ".m X.- r̂e.ae ê: 
nme'.er ?--- ie -.de.- ': 77- ^-d 
d^ ilvzi.N die ^rn>er' -fre ie ernftti» zu 
ndee!.'.' n > 7.-.d n a: ' ^e^.' ^7?-
'e d.e ^-'.7 ^a'-e!. : .'.^ee.':' m'7dea ie-.-.ts. 
Um e en ?.'"?:e:.' n^.-n a« ^..a7>.::en. d^.-
.v :c!» ' 7 den c- " »M: ^--^..e:e 
en. um. da. .der m-.: >ea n ^r." er: n "e' 
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v-«eT V?ummer vom??. 

Theater, Kunst und Literatur. 
Am Wirbel. 

Tragödie in 7 Vilder« von Angela Cerkvenlk 
(Zur Uraufführung im A!ationalthl.'ater in Maribor.) 

Probleme, die im Innersten deS Menschen 
wurzeln, haben zu jeder Zeit die Schriftstel­
ler beschäftigt, die Denker und Weisen ge­
reizt; und wenn wir die Blüte der mensch­
lichen Geistesarbeiten betrachten, können wir 
feststellen, da^ sich Werke dieser Art besser 
erhallen haben, als andere. Der Mensch strebt 
die Vervollkommnung an und diese zerschellt 
am Unergründlichen, das sich in den Tiefen 
des allerinnerften Wesens der Dinge birgt. 
Probleme sollten gelöst werden. Berufene, die 
Rechenschaft ablegen vor sich selbst und vor 
den Mitmenschen, haben uns so manches auf­
geklärt und entdeckt. Am Leitfaden dieser 
Untersuchungen und Aufklärungen dringt un 
ser Weg immer tiefer in das Unergrimdliche 
ein: aber umsonst! Denn der innere Abgrund 
ist unermchlich. 

So ungefähr könnte man summarisch das 
ganze Werk des jungen slowenischen Cchrift-
stellers Cerkvenik bezeichnen. Ganz besonders 
ist aber dieser Schlußsatz bei der Betrachtung 
seiner Tragödie „Im Wirbel" hervorzuheben. 

Der innere Abgrund! Das ist der eigentli-
cke Wirbel^ der uns in seinem Schlünde er­
würgt. Unbewußt leben wir hin. Schlum­
mernd in uns der Mensch, der Geist, das Le­
ben, dem Untergange geweiht. ToN lassen wir 
uns ins Spiel ein, wie einem Falter, einem 
k^edanken, einer Embilduna nachjagend; las 

Das Weib und der Mann. Gtarke Gewis­
sensmenschen. Entgegengesetzte Pole. DaS 
Weib hat die Sünde deS Ehebruches begangen 
und will die Folgen der Sünde bis an den 
Gipfel des Kalvarienberges tragen, ungeach­
tet der Bitten, die der Mann an sie richtet. 
Je gröszer in ihr die Liebe zu ihrem Manne 
gedeiht, desto konsequenter folgt sie ihrem 
Gewissen, ihrem Le'den, bis sie darin ganz 
aufgeht. — Er, der Mann, dem das Leben 
nur potenzierte zu den Anderen, d. i. 
zu sich selbst ist, hat sich dem Fleische abge­
sagt, um durch den Geist zu lieben. Oft muß 
er kämpfen, um diesem Gedanken treu zu 
bleiben, doch bis an sein Ende ist er über­
zeugt, seinen Willen durchsetzen zu können, 
sein Spiel bis ans Ende zn spielen. 

Sein ehemaliger Nival in der Liebe zum 
Weibe ist das Objekt. Er zerstört im Weibe 
das .Heilige, das in ihrem Leibe lag. Die 
Liebe des Geschlechts. DaS Weib wähnt sich 
nunmehr zu arm, um dem Wunsche des Man­
nes zu willfahren, zu ihm zurückzukehren. Der 
ehemalige Freier und Rival ist nach dem 
Falle des Weibes von der Liebe zum sinnlo­
sen Sichergeben, traurig und buckelig in sei­
nem Katzenjammer geworden. Ein schwaches 
Gewissen. Denn am nächsten Tag ist er schon 
wieder aufgerichtet. 

Der Liebhaber, dem das Weib mit reiner 
sen uns von ihm leiten und treiben, sinnvoll > begegnet,und der eS nimmt, um eS nach 

sinnlos. I Gebrauch wegzuwerfen, ist der Gewifsenlose, 
Das ist vielleicht der Kern des Problems: 

Sinnvoll — sinnlos. Das atemlose Nachja­
gen stellt vlölzlich stille und lauscht in sich hi­
nein; es fragt sich zaudernd: Wo liegt die 
^-^-edentung, die Betonung — im Sinnvollen 
od'r ''n? 

Das ist das Gewissen. Da? starke nnd das 
schwache Gewissen. Je nach der Beschaffen-
beit des inneren Menschen, dem es zuteil ist. 
Dfts Gewissen erzeuat — wenn st-''? — das 
Leiden des inneren Menschen; es ist ab?? auch 
— wenn schwa-'^ — 
einer melancholischen Stunde nach überrei­
chem Genüsse. Da lieat die Bedeutung. 
Und wenn aar kein Gewissen vorlianden ist, 

so ist doch ein innerer Mensch vorstanden: 
das ist der Fall der .Zufriedenen. 

^!<'r Menschen 
„Wirbel". 

aaseren in <^'r^"l'niks 

NatiONtiltheater t« Maetdsr. 

Dienstag den 20. Jänner: „Die Süßigkeiten 
des ^ami '"le^iens", Ab. D '"^^''''?ne). 

Mittwoch den 21. Jänner: Geschlossen. 
Donn^rste den —. Jänner: „Troubadour" 

Ab. E iü'oupone). Gastspiel des Herrn 
VuKkoviö, Mitglied des Zagreber Thea­
ters. 

Freitag den 2I. Jänner: Geschlossen. 

NeulNeton. 

Auto.vnla Sitroen und 
die Sahara. 

—tz. Paris, Anfang Jänner 1925. 

Es sollte eine moderne Fahrt der Argo-
nauten werden. 

Der franzosische Automobilkönig Citroen 
(Tagesproduktion: 55^0 Maschinen) hatte in 
Deauville Glück gehabt und einige zehu Mil-
lionen in die Tasche gesteckt. In sein Pariser 
Heim zurückgekehrt^ beschloß er, diese Sum­
me zu einer grosi5ü'^i''en Reklame zu ver­
wenden: zu einer Autoexpedition quer durch 
die Sahara, von Eolomb-B^char bis zum 
Nigerflusi. Sosort wurde mit den Vorarbei­
ten begonnen. Es sollte ein Wer? werden, 
wie die Welt noch keines aesehen bat, und 
vor dem alle fabelhaften Züge der Griechen, 
Perser und Jndier verl>las;ten. Mas Citroen 
macht, macht er groß. Auf eine Strecke von 
vielen Tausend Kilometern mitten durch die 
nie erforschten Sandwüsten galt es zilnächst, 
für den nljtigen Komfort zu sorgen. Denn es 
sollte kein rein sportlick^s, sondern minde­
stens ebenso sehr ein aesi'ssschastl?''lies Ereig« 
nis werden, zu dem die Creme der Pariser 
Aristokratie eingeladen war. Man begann 
also mit dn- Errichtung von .c^otels, die in 
ihrem Umfang und Charakter kleinen niittel« 

Vier Menschen im Wirbel deS inneren Le­
bens. 

Ein Problem ohne Lösung, da die Lösung 
!N sich selbst aufgeht. 

Ein Ringen mit dem Untergange. Ein be-
wus?tes. ein balsibewuhtes und ein unbcwuß-
tes Ltämpfen mit dem Sein. 

Angi'Io Cerkvenik k?at nach dem Kriege seiy 
stilles Schaffen begonnen. Unter seinen grö-
s'.eren Werken seien folgende erwähnt: 
spräche" sVo^ovori) sMaska. ls>20/2!), „Sa­
scha, die Prostituierte" sProstitutka ZoSaV 
sKr.'s. „Maritta" l.<!lres. 1022/2^) 
und das Scha"s''lel ..In der.Kaverne" (Ame-
ri^k! druZinski koledar, 1924). 

Die Uraufssisirung der Traa?die „Im Wir­
bel" ist für Samstag den 25. d. angesetzt. 
Der Schriftsteller wird der Auffübrnna bei-
lvohuen. Silvester Skerl, Maribor. 

-s- „Hudoiestveniki" wieder in Maribor! 
Die iiber l̂l bek .inte und Trup 
pe des Moskauer Künstlertheaters, genannt 
„Hndo^estveniki", unter ber Führung '»^r 
Frau Germanova. beabsichtigt, auf der Durch 
reise nach Bulgarien in Maribor einige Tage 
zu verweilen und drei Borstellungen zu ge­
ben. Und zwar sollten das Drama „Jen «acht 
osr.l" von Gorki, dann das Lustspiel „Die 
Heirat" und der dramatische Roman von Do-

alterlichen Festungen glichen. Wie eine wun­
dersame Fata mer^ana erl'^ben sich nritten 
in der Wüste traumhafte Luxusb^ni"^^ mit 
Elektrizität, Gas- u. Waterleitung, mit war­
men Bädern, Jazzband, Groom und Lift. 
Durch ganz Afrika drang die Kunde von all 
diesen märchenhaften Schöpfungen, und Ci­
troens Name erschien bald grösser als selbst 
der Mahamets oder Napoleons. Für die bla­
sierte Pariser Gesellschaft aber eröffneten sich 
die wunderbarsten Aussichten: Das Winter­
ende sollte bereits nicht mehr in dem lang­
weiligen Nizza oder Monte Carlo gefeiert 
werden, sondern mitten in der Wüste, drau­
ßen Löweugebrüll, drinnen Jazzgebrüll, all-
enthalben Sensationen und wohltätige Auf­
regungen. Zur Eröffnung der „Saison" hat­
ten sich die Spitzen der Gesellschaft angemel­
det: ein Prinz Vonaparte, ein Murat, ein 
Castellaue, ein Breglie, zwei NohanS; ein 
Marschall (Franchet d'Esperat)), ein Ki^uig 
(Albert vou Belgien). Die nationalistische 
Presse vergaß nicht, darauf hinzuweisen, daß 
Frankreichs Ehre und Ruhm, wie ersichtlich, 
ausschliefflich von den Vertretern der kon­
servativen Mächte hochgehalten würden. Auf 
den Namen Millerands und den seiner natio-
nal-republikanischen Liga fiel neuer Glanz, 
weil durch irgendeine geheimnisvolle Afso-
ziation dos sportliche Unternehmen mit dem 
frifch lackierten politischen Block in Verbin-
dung gebracht worden war. Nur ein ganz 
sleini's Detoil bnrrte noch der Erledigung: 
Di'' .c^^errschlifleii von der hohen Aristokratie 

stoje»S?i „Die Brüder Aaramasow" zur Auf« 
stl̂ nnD gelangen. TirseZ vi ipjpiel kann aber 
n«r dann ftattsinde«, Mna die Theaterver» 
waUung schon i« vorhinein die Garant»« für 
drei auSverkanfte Hänser geben kann. Des-
ljalb wird jeder Znteresient ersucht, sich bis 
Donnerstag in der Theaterkanzlei anzumel­
den nnd dort die Vliitze reservieren zn «ol­
len. Die „Hndoiestveniki" gastierten soeben 
mit grobem »rsolg in Verlin, Hamdurg und 
Prag. Alle Kritiken über diese «ünstlertrupoe 
sind nur Lobeshymnen für ihr grosjes llbn» 
nen. 

-j- Ein interessantes Gastspiel. Donnerstag 
den 22. d. wird in der Partie des Grafen 
Luno im „Troubadour" Herr BuSkoviL, Ba­
ritonist der Zagreber Oper, auftreten. Für 
alle Abonnenten gelten Koupons. 

Die nächsten Premieren unseres Schau­
spielhauses. Am Samstag den 24. Jänner 
wird CerkvenikS Drama „Im Wirbel" zum 
ersten Male in Szene gehen. Die Regie hat 
Herr SchauspielhauSdirektor Balo Bratina 
inne. Als nächste Premiere wird daS bekannte 
Lustspiel von Karl Svoboda „Am Tzst.sch" 
aufgeführt werden, und zwar in der Regie 
des .Herrn Seleznik. Als dritte Premiere ge­
langt die Komödie „Die Witwe RoSlinka" 
vom bekannten slowenischen Dichter Cvetko 
Golar in der Regie deS Herrn KoviL zur 
Auffübrnng. 

Sport. 
Sie StO« Rl» Veherelcherw De» 

!A«I0G. 

In der „Oesterr. Touring-Zeitung" lesen 
wir: Das moderne Auto ist dem Dienst der 
Frau gewidmet. Das scheint die zukünftige 
Entwicklung der Automobittndustrie, wie sie 
sich in der Internationalen Automobilaus-
stellung in Paris darbot. Franen waren es, 
die hier nach genauer Untersuchung ihren 
Urteilsspruch über die Eignung der Wazen 
fällen. Weißbehandschuhte Hände hielten das 
Steuerrad umfaßt, zierliche Füßc^n in At­
lasschuhen berührten den Gashebel, während 
ein gehorsamer Mann, ergeben des Urt^'ils-
spruches harrend, daneben stand und sich der 
höheren weibUchen Ansicht beugte. Dieser 
Wechsel im obersten Richteramt bedeutet eine 
solgenschwere Neuerung, die eine Einstellung 
der gesamten Industrie auf die Wünsche der 
weiblichen Kundschaft zur Folge haben must, 
In früheren Zeiten war es stets der Mann, 
der die Prüfung eines Autos vornahm. Er 
hob die .Haube, prüfte den Motor, verfuchte 
die Bremse, während die Frau sich mit der 
Rolle einer stummen Zuschauerin begnügen 
mußte. Heute, da die Frau das Auto wählt, 
ist ihre Forderung nach Schönheit der Linien 
und der Farben das erste Gebot. Die neuen 
Magen erstrahlen in leuchtendem Zitronen­
gelb, in Blau, Orange, Rot und Grün. Im 
Innern sind sie ein molliges Nest von Kissen 
»nit vernickelten Behältern für Kleiderbür­
sten. Ein .Hauch des BoudoirS schwebt über 
dem Ganzen. Ileberall sind verstellbare Spie­
gel angebracht, damit die Dame sich immer 
wieder überzeugen kann, ob ihre Frisur in 
Ordnung oder ihr Teint einer Nuance von 

Rot bedürftig ist. Entgegenkommende Erz-'u-
ger erklären sich auch bereit, das Innere des 
Wagens in jeder von seiner Besitzerin l^e-
wünschten Farbe auszustatten. Die moderne 
Limousine hat die Bestimmung, ^ie ^rau 
deutlich dem Beschauer sichtbar zu machen; die 
weiten Fenster sollen ungehindert den Blick 
ins Innere dringen lassen, um wie in einer 
Theaterloge die Besucherin gegen die tauben­
grauen Kissen gelohnt zu zeigen. Kleine No-
salichter sind an der Decke befestigt und in 
Reickiweite der Hand sind silberne FlaconS 
für Parfüm, eine silberne Zigaretteni)ose, ein 
kleiner Behälter für einen Lippenstift und 
für die Puderdose angebracht. So kommt al­
so das moderne Auto den lebensnotivendig-
sten Bedürfnissen der Fran entgegen und es 
ist daher kein Wunder, daß sie sich mit Lei­
denschast ihrem neuen Nichteranlt hingibt — 
d. h. nnr die Frau, die sich ein leisten 
kann! 

: Länder » "ringen in der Schweiz 
Norwegen, Deutschland, Oesterreich und die 
Tschechoslowakei waren vertreten. Den wei­
testen Sprung machte Ljungmann (Nirwe-
qen), der einen Sprung von 53 Metern zu­
standebrachte. Den ersten Platz belegte der 
Finne Thoresia (Note l, 618) mit Sprü- gen 
von 48 und 49 Metern. Die weiteren Tr^zeb-
nisse waren: Eidenbeuz (Schweiz), Note 1, 
769, 2.; Jäger (Schweiz), Note 1, 816, Z.; 
Strahal (Oesterreich), Note !, ̂ 29 (Sprünge 
43, 45 und 47 Meter), 4.; .Hinterbauer (Oe­
sterreich), Note 1, 949 (Sprünge 46, 41), 
5. Die beiden Oestereicher sind - .ger. 
: Die österreichische «unstlausmeisterschast. 

Die vorgestern vom Oestereichischen (Eislauf-
Verband in Innsbruck au?getragene Meister­
schaft für 1935 gewann im .Herrensenioren­
laufen .Kronfnß (Wiener Eislaufverein) mit 
243,8b Punkten einstimmig. Zweiter 5^''^nig-
fchmied (Wiener Eislanfverein) mit 236,8 
Punkten einstimmig. Das Paarlaufen n 
Oesterreich gewann Wrede mit der Weltmei­
sterin Frau Plank-Szabo (Wiener Eislaus­
verein) mit 8,3 Punkten. 

tUno. 
k. Das Stadt-Kino wird ab Dienstag den 

20. bis einschließlich Freitag den 23. d. einen 
Zyklus von Williams-Hart-Filmen unter 
dem Titel „Der TodeSreiter" zur Vorführung 
bringen. Der Film, der ganz neuartige, bis­
her noch nie gezeigte Sensationen bringt, 
wird gewiß das größte Aufsehen n^^iken und 
auf das Publikum die stärkste Anziehungs­
kraft ausüben. — William Hart ist der best-
bekannteste Kunstreiter ÄmerikaS nnd stehen 
seine Leistungen in diesem Film auf dem 
.Höhepunkte. Der künstlerische' Teil »»es Films 
bringt hochinteressante Naturaufnahmen deS 
sonnigen Südens Amerikas. 

Die „Marburger seNuna" 
kann mit jedem Tage abon-

ntert werden. 

lieben eS trotz allem Heroismus nicht, ihr 
Leben ohne weiteres aufS Gpiel zu setzen, 
und im Innern der Sahara sind die Luxus­
autos doch nicht ganz so sicher als im Auto­
drom von Linas-Monthlzry. Das Kriegs­
ministerium in der rue Saiut-Dominique 
wurde also bestürmt, dnrch ein halbes Dut­
zend modern verteidigter Posten mitten in 
der Wüste die neuen Autostationeu zu einem 
wirklich sorglosen Eden zu gestalten. Un­
glücklicherweise hielt eS das Kabinett Herriot 
für ratfamer, die überflüsiigen Truppen in 
Marokko und Algerien an der Riffgrenze zu­
sammenzuziehen, und eine kostspielige mili­
tärische Expedition am Vorabend der Pari­
ser Finanzkonferenz erschien zum mindesten 
unangebracht. Man bat, beschwor, drohte: 
Rollet blieb kalt und hart. Da riß dem jäh­
zornigen Citroen die (Geduld. In einem sen­
sationell aufgemachten Kommunique erklär­
te er, daß die .Hotels abgebrochen, die Auto­
mobile zurilckberufen, die Wüste Sahara ih­
rem Schicksal überlassen bleiben würde. Die 
Prinzen, Marschälle und Courtisanen trafen 
sofort für das Winterende andere Dispositio­
nen, der König der Belgier sagte seine Reise 
nach Paris ab, Frankreichs Ansehen und 
Ruhm hat einen Schlag erlitten, von dem 
es sich nur schwer wird erholen können! 

Ukber alle Masjen heftig ist darob der 
Sturm in der gefamten nationalistischen 
Prosse. Nach London und der A'isaal'e dlr 
Ruhr war .Herriot der Verasl't:!:?sl ii^/r 
Franzosen pr.'i!.>'.'geben: nunüi'.'lir i^e!)>^rt 

direkt vor den Obersten Gerichtshof! Ein 
„hoher Beamter der Kolonialverwaltung" 
drückt sich in der nationalistischen „LibertL^ 
in folgenden Worten aus: „Ich bin unendlich 
betrübt! Und alle, die am Leben und an der 
Zukunft unserer Kolonien Anteil nehmen, 
sind es in gleicher Weife. Ein schöner Traum 
ist verweht. Eine herrliche .Hoffnung von 
Reichtum und Glück ist vernichtet. Ich spre­
che nicht einmal von Ruhm, ich will in die­
sem Augenblick nicht an das Ansehen denken, 
das Frankreich durch das Unternehmen des 
großen Industrielle« erwachsen wäre, nicht 
an die Ehre, auss neue der große Borkämp­
fer für Kultur und Fortschritt in der Welt 
gewesen zu sein. Diejenigen, die .Herrn Ci­
troens hartnäckige Anstrenguugen sabotiert 
haben, können da? zweifelhafte Verdienst in 
Anspruch nehmen, der Entwicklung unserer 
.^t'olonien im äquatorialen Afrika und damit 
der wirtschaftlichen Wiederherstellung Afri­
kas einen harten Schlag versetzt zu haben. 
Es ist äußerst traurig!" 

Wer hat auf diese Weise das große Werk 
sabotiert? Eine kleine Blutenlese auS den 
nationalistischen Blättern klärt uns darüber 
auf: 

„Ah! Es ist uicht schwer, die Einsliisse zu 
erraten, die unsere Regierenden dazu ge­
drängt Habel», da^> Unternehnu n seinein trau­
rigen Schicksal zu überlassen, ihm jegliche 
Unte'-stülu'nq zu verweigeru. M^s-j^irlsche 

bätten l'^'lr^'ssen werden müssen: 
lieben. Di' e''.'ärmlichen Politiker, 



Ninnmer Iii vom ^ »i t u v ^''. 

BolkS t̂tfchast 
Die Wodnungssrage. 

erhielten dieser Tage folgende Zu Wir 
»chllfl: 

»^llm letzten Vorschlage einer gütlichen Ei-
nil^l'na zwischen Hauzhesitzer und Mieter in 
di?r „Marburger Zeitung" vom 13. d. wäre 
welü etwas ÄL'ichtiqes zu beachten. Gewiß wä­
re eine solche Verständigung der kürzeste 

wenn die Menschen so wären, wie sie 
sein sollten. In diesem Falle hätten wir über­
haupt keinen Staat nötig. Nachdem l,oer di^s 
in den seltensten Fällen zntrisst, so muß man 
die Menschen eb^'n so behandeln, wie si..- sind, 
und nicht, wie sie sein sollten. Eine solche 
Verständigung hätte doch iminer wied.'r ge­
genseitige Unzufriedenheit zur Folge, denn, 
so viel Kopse, so viel Sinn. Ja, noch 'rühr: 
'Allen Menschen reäit getan, ist eine .>k»mst. 
die niemand kann. Infolgedessen unl^ über 
die Mensks'en eine Autorität entsch.'lden, dic 
Autorität ' (Gerechtigkeit. Diese aber kann 
flur in delt (besetzen l^ottes zu finden ssin. 
Gerechtigkeit ist zwar ein kurzes Wort, ab.r 
zu dessen Verständnis bedarf es in dieser mit 
Irrtüniern und Unmchrheiten umsponnenen 
Welt viel Wissen, oder viel Weisheit. 

Die Wohnungsfrage erstreckt sich über den 
ganzi'n Staat, trotz verschiedener Verhältnisse 
in den einzelnen Bezirken. Und der Staat 
gibt Gesetze für sein ganzes Gebiet, trotz o^'r-
schiedener Verhältnisse in den einzelnen 
zirken. Aber auch seder Staat must für seine 
Gesetzgebung die Autorität der G.'rechtigkeit 
Gottes zum Mahstabc haben. Wo diese Au­
torität feblt, 'Dt es immerwäbreud?, innere 
und äußere Unruhen und frühcr oder später 
entsetzliche Kriege. 

Der Beweis für die Richtigkeit di ser W.ihr 
heit ergibt sich daher aus den Folgen der Be­

folgung oder Nichtbcfolgung akl.'r dieser Ge­
fetze der Gerechtigkeit GotteS. Jede H^-ichelci 
ist daher zwecklos. . . 

Nach einem Gesetze vom 2^. Dezember 15^7, 
z 14, konnte die Regierung Verordnungen er­
lassen, wenn der Reichsrat yicht versammelt 
war; und nach dem Sttafgesetze, nach wel-
chem auck) unsere Gerichte urteilen, wäre der 
Ungehorsam gegen eine solche Ver.)rdnung 
nach § 65 b) als Verbrechen mit Ä)»'?erem 
^terker von 1—5 Jahren zu bestrafen. We^ n 
nun das Wohnungsgesetz aufgehoben werden 
soll, so müßten — gerechterweife — jene Bor­
kriegsverhältnisse wieder geschaffen werden. 
Und wenn den Hausbesitzern ein groß Z Un­
recht geschieht, so haben dasselbe nicht die 
Mieter verschl'ldet, sondern die schreck'^ichen 
Kriegsfolgcn. Es muß aber auch untersucht 
werden, worin daS große, den Hausbe'it^'rn 
zugeküate Unrecht k?est?f't, ob in Vermoz n?^ 
oder Gewinnverlusten. Tausende von Mi.'tern 
haben weder das eine noch daS andere zv ver­
lieren, sie können nicht einmal den .gegenwär­
tigen Mietzins bezahlen, was ja viele 
besitzer einseben. Andere Mieter wieder kann­
ten einen viel höheren Mietzins ^ez-ihlen. 
Man bea»^^' nur unsere Luxus- und Ver­
gnügungssucht. 

Aber nur mit Gerechtigkeit werden wir alle 
diese Uebel beseitigen können. Zu dieser Ge­
rechtigkeit ges'ört auch daS Gesetz der Barut-
lierzigkeit. Der größte Lehrer dieser Welt. 
(5hristus, ruft aus: „Die Ges"»'''?n bedürfen 
des Arztes nicht, sondern nur die Kranken. 
Ich will Barmherzigkeit und nicht Opfer; 
denn ich bin nicht gekommen, die Gerechten 
zu berufen, sondern die Sünder." sMatth.!). 
l2, 13.) Kranz K. (MariSor). 

Mettwardtge SeZedes» 
vorschkMtn. 

Gesetzliche Ungeheuerlichkeiten sind nick)t so 
selten, wie man wohl glauben nlöchte. Schon 
Meist wußte in seinen „Berliner ^lbendblät-
tern" die drollige Anekdote jenes Stadtsolda­
ten zu erzählen, welcher ohne Erlaubnis sei­
nen Posten verließ. Auf dieses Vergehen war 
die Todesstrafe gefttzt. Aber seit Menschenge­
denken war es keinem Richter mehr eingefal­
len, sie praktisch in Anwendung zu bringen, 
sondern die betreffenden Stadtsoldaten muß­
ten einen Gulden Strafe zahlen. In jenem 
Falle nun weigerte sich der Stadtsoldat, den 
Gulden zu bezahlen und steifte sich darauf, 
erschossen zu werden, wie es daS Gesetz vor­
schreibe. Er brachte dadurch den Magistrat in 
nicht geringe Verlegenheit, aus welcher man 
sich nur dadurch zu ziehen wußte, daß der 
Magistrat dem Sünder die Strafe ganz er-
ließ. Mußte er doch froh sein, daß der ver­
schmitzte Schwerverbrecher sich damit einver­
standen erklärte und nicht auf seiner Hinrich­
tung bestand. 
In der Strafprozeßordnung eines mittel-

europäifchen Staates heißt es wörtlich: Nie­
mand kann in .Haft gebracht oder darin ge-
lafsen werden, es sei denn infolge eines mo­
tivierten Beslsisus^e'^ des Nnt.'is',chnnasrich-
terS. Derselbe ist ohne welters zu vollziehen 
und den Akten beizufügen." Nun erinnern 

sich die ältesten Juristen jen<'5 Staates nicht, 
je einen „vollzogenen" oder „den Akten bei­
gefügten" Untersuchungsrichter gesehen zu 
haben. 

Eine andere fröhliche Gesetzesbestimmung 
versteht unter „Nacht" die Zeit zwischen neun 
Uhr abends und sechs Uhr morgens. Da nun 
ein Eigeutumsvergehen, welc^ies zu nacht­
schlafender Zeit begangen wird, nach engli­
schem Rechte weit härter bestraft wird, als 
wenn es am Tage begangen wird, so muß 
ein Dieb, der eine Minute nach neun Uhr ei­
nen Einbruch bec^eht, entsprechend härter be­
straft werden, als wenn er seine segensreiche 
Tätigkeit zwei Minuten früher beendet hätte. 
Aehnliche Formelreitereien befinden Nch zwar 
in den meisten Gesetzgebungen. Erinnert sei 
nur an das „Strafmündiak^itsl^^^"''" wel­
chem es in der Praxis oft auf einen Tag. mit­
unter fogar nur auf Stunden ankommt, und 
wonach der Fehlende entweder ganz leicht, 
oder, ist er zwei bis drei Stunden älter, oft 
recht schwer bestraft wird. Selbstredend ist der 
Kern des Gesetzes gut und seine Absicht durch, 
aus gerechtfertint. Allein es sollte in solchen 
Fällen dem Ermellen der Richter ank^eim-
gestellt sein, je nach den Umständen ihr Ur­
teil zu fällen. 

Eine andere hübsche Bestimmung der eng­
lischen Gcfetzgebnng will, daß Betrunkene ver 
lmftet merden. vorciusgesetzt. sie an ös-
fentlichen Orten betrunken sind. Nun aber 
erkennt die englische Gesetzgebung die Eisen-

die das Schicksal Franksrechs in .^>änden hal­
ten, hassen alles, was militärisch ist oder doch 
kolonial. Durch den internationalen Zitoin-
munismus hindurch lassen sie den Deutschen 
jegliche Freiheit, in Afrika gegen uns Propa­
ganda zu betreiben. Sie wollen ihren bol­
schewistischen und ihren deutschen Freunden 
keinerlei .stummer bereiten. Sie verleugnen 
unsere ganze ruhmreiche Vergangenheit als 
Kolonialmacht. Sie führen uns geraden We­
ges den, Verderben zu. Dabin führt die Po­
litik der Schwäche und des Verzichts, die die­
jenige des Linkökartells ist. Durch eine un­
verzeihliche Unterwürfigkeit unter den kom­
munistischen Willen wurde Citroen s^ch sel-
ber überlassen und sein herrlches Unterneh­
men zum Scheitern verurteilt!" 

Wer nach diesem Meisterstückchen noch be­
haupten will, die Nationalisten in Frank­

reich seien rein „ideell" eingestellt und ver­
möchten nicht, das Geschäft mit der Politik 
zn verbinden, dem ist wirklich nicht mehr zu 
belfen. Denn ans den letzten Meldungen des 
Hanfes Citroen geht hervor, daß es dem Au-
tokönig in der .Hauptsache um die Reklame 
zu tun war; ob er zu diesem Zwecke allabend­
lich seinen Namen in «0.000 bunten Lichtern 
ül'er die grossen Bouleoards schreit, oder ob 
er durch die bloße Ankündigung einer Ries?n-
expedition drei Monate lang die alte und die 
neue Welt in Atem hält, kommt schließlich 
aufs gleiche herails. Die in Deauville gewon­
nenen Millionen sind weder politisch noch 
kouluierziell schlecht angelegt, trotzdem die 
Kuiisseu-.Hotels in der Sahara abgebrochen 
und die zuul Brüllen engagierten Löwen an 
eine Filmgesellschaft verkauft werden uiuß-
ten. 
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bahn nicht als einen öffentlichen Ort an. Die 
Folgen find l<?icht auszudenken. 

Freilich muß man auch wissen, wie in Eng­
land oft d'e Gesetze Zustandekommen. Anläß­
lich der Beratung einer Novelle zum Straf-
recht gefchah folgendes: Im Entwurf hieß es 
nämlich: „. . . und ist zu verurteilen zu ei­
ner Buße von hundert Pfund Sterling, wo­
von die Hälfte dem Angeber und die andere 
Hälfte dem König (dem staatlichen Fiskus) 
zufällt." In letzter Stunde beantragte ein 
Mitglied der gesetzgebenden Versammlung, es 
sei an Stelle der Geldstrafe eine Freiheits­
strafe von sechs Wochen zu setzen, und reichte 
seinen Antrag schriftlich ein. Der Antrag 
wurde ohne nähere Kontrolle angenommen 
und als das Gesetz gedruckt war, lautete der 
fragliche Artikel: . . und ist zu verurteilen 
dem Angeber und die andere Hälfte dem Kö-
zu sechs Wochen Gefängnis, wovon die .Hälfte 
nig zufällt." 

»»er«««. 
Wie Markeinen Rc orter l»?? wurde. 

Eines Tages erschien bei Mark Twain ein 
Reporter, um den großen .Humor'.sten über 
die Einzelheiten seines Familielllebens aus-
znsorschen. 

„Sind Sie das ein^ic-e Kind ?^brer Eltern 
oder haben Sie Brüder und Schwestern?" 
leitete er sein Exanien ein. 

„Wie? Ist jenes Bild dort an der Wand, 
das Ihnen so außerordentlich ähnelt, nicht 
ein Bild Ihres Bruders?" 

„Ach ja, jetzt geht mir ein Licht auf. Das 
ist William, der arme William, der arme 
Bill, wie man ihn zu nennen pflegte." 

„Ist er denn tot?" 
„Gewiß, oder vielmehr, ich nehm.-' daZ an. 

Es ist ein Geheimnis der Sache. Wir waren 
näuilich Zwillinge, der verstorbene Bill und 
ich. Eines Tages — wir waren kaum zwei 
Wochen alt vertauscht« man uns im Ba­
de. Eiuer von uns ist dann gestorben, aber 
wir wissen nicht, wer es war. Die einen glau­
ben, es sei Bill, die andern, ich sei es gewesen. 
Aber jetzt will ich Ihnen ein weiteres Ge­
heimnis sagen, das Äs heute noch nicht auf­
geklärt worden ist: Einer von uns trug ein 
sehr sichtbares Muttermal auf dem linken 
Handrtlclen. Das war ich, und dieses Kind ist 
gestorben. Ich bin also gar nicht ich, wenig­
stens weiß ich es nicht." 

Der Reporter hatte bereits nnauffällig sei­
nen Hut genommen und schlich sich jettt rück­
wärts zur Tür hinaus. 

öchvelnsdürme. 

Der tiefe Bah. 

Im Winter 182.? saß der Großherzog Karl 
August von Sachsen-Weimar im. Tl)cater zu 
Weimar und erfreute sich an den !ii längen 
einer neueinstudierten Oper. Eben hatte der 
Bassist eine Arie mit dem tiefen „C" geschlos­
sen uud das Publikum hob die Hände zum 
Beifallklatschen, da schlössen sich an die letzte 
Note des Bassisten in einer Weise, als ob so 
ein tiefes „C" gar nichts wäre, plötzlich aus 
einem anderen Munde noch vier abwärts ge­
bende Töne von fo markiger und erschüttern­
der .Kraft an, daß> das beabsichtigte Klatschen 
in ein wahres To^n überging. 

Die Stimme gehörte einem Jenaer Stu­
denten an, der, gemütlich im Parterre sitzend, 
der Arie aus eigener Machtvollkommenheit 
noch eine „tiefe Quart" angebängt hatte. 

Der gutgelaunte Fürst ließ die stattliche 
Biergestalt, welche sich im gewöbnlichen Le-
^'en Studiösus der Medizin Stein nannte, 
nach der Vorstellung in seine Loae rufen und 
'hm musikalische Ansoildung und Anstellung 
anbieten, da der Bc,ß des jnnaen Mannes 
^anz außergewök?nlich war. Allein Stein, 
dem sein ungebimdenes Studentenleben lie­
ber war. schlug das Anerbieten aus und kehr­
te nach Jena zurück. 

Doch die Weigerung rächte sich an dem Ar­
men in härtester Weise. Er fiel beim Eramen 
durch, verkau, mehr und mebr nnd starb end­
lich im Jahre iin Armenhaus. 

Auch ein Opfer der Pest. 

In Marsaille liegt, noch geschlossen und 
mit dem königlichen Wappen g'sieielt. ein 
Brief, der vor 20:^ Iabren abgesandt wurde 
und noch immer seinen Bestinnmmgsort nicht 
erreicht hat. König Ludwig XM.'hat dieses 
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ehrwürdige Schriftstück an den „sehr hohen, 
ausgezeichneten, mächtigen, großherzigen und 
unbesieglichen großen aiser der Muselmän­
ner — den Sultan Anmrath, der überreich 
ist an Ehre uud Tugend, unseren liebsten und 
vollkommenen Freund", im Jahre IN.'^I ab­
gesandt. Der Brief war der Hand<'lssannner 
von Marseille anvertraut, die damals über 
die zuverlässigsten und schnellsten Kuriere 
zwischen Frankreich nnd der Levante verfüg­
te. Die Pest, die in jenen Iahren die Stadt 
heimsuchte, hatte den Postdienst indessen ge­
stört, und so k.rm es, daß die Brie? unbeför-
dert in! .Hause der .Handelskamlner liegen 
blieb. Man vermutet, daß Ludwig Xlll. den 
Sultan darin um die Erlaubnis bat. daß die 
Schiffe von Marseille in den türkischen .Häfen 
die notwendigsten Lebensmittel aufnehmen 
dürften. 

vbilaltlie. 
t2S0 neue Driefmorten im 

vergangenen Äadre. 

Im Jahre ls)24 sind 1250 nene Marken er­
schienen, um 500 weniger als ini Jahre 1922 
Dieser Rückgang ist ein erfreuliches Zeichen, 
denn er läßt aus die Kousolidierung der po­
litischen Verhältnisse schlieszen. 20l der neuen 
Marken sind Erinnerungsmarken, so an den 
Tod Lenins, an die Gewinnung Fiumes 
durch Italien, die Absetzung des türkischen 
Sultans usw. Die .Hundertjahrfeiern dreier 
großer Dichter wurden durch Marken ver­
ewigt, nämlich der IsX). Geburtstag von By­
ron, der 400. Gebnrtstag des französischen 
Dichters Ronsard und der !^00. Geburtstag 
des portugiesischen Nationalpoeten Camoens. 
Sodann waren dem Sport einige Gedächtnis 
marken gewidmet. Eine Serie von drei ver­
schiedenen Marken mit stnubolischen Darstel­
lungen wurde als Erinnerung an die Olyni-
Pischen Spiele in Paris ausgegeben, und die 
Fußballsieger von Uruguay auf der achten 
Olympiade feierten diesen Triumph in einer 
eigenen Marke. Das Jubiläum des Weltpost­
vereines gab zu verschiedenen ' '^löpsun-
gen Anlaß. Die bekannten deutschen Stefan-
Marken finden ihre Parallele in Schweden, 
wo auf Erinnernngsmarken die Gegensätze 
zwischen alter und moderner Postlieforde-
rung darnl'stellt wurden, und in der Schweiz, 
die eine Erinnerungsmarke nut dem alten 
Rathaus in Bern^ der Begründungsstätte des 
Vereines, ausgab. Auch Salvador brachte 
aus diesem Anlaß eine Marke mit Ueberdruck 
heran?. Sodann sind die Gedäcbtnismarken 
der Britischen ReichsaussteNung von Wem-
blet, zu erwähnen, die in 10 Millionen Stück 
verbreitet 

Im aan^^en sind im Britischen Reich 217 
neue Marken berausgekomnien, mäbreud 
1s>'??^ .^07 und 1022 gar 5^1 Nenschövfungen 
zu verzeichnen waren. Besonders zablreicsi 
lind die neuen Lultvostmarsen. von denen .'l'» 
von Deutschland. Oesterreich. Danng. Estland 
Litauen, Nußland, Uugarn. Snrien, d.'r 
Schweiz und Nrugnan aiissreaeben wnrden. 
-li? Vobltätigkeitsmarken dienten den ge-
nreinnütziaen Stiftnnsien. dein Liinderschut^. 
dem „5^?oten >>1reuV^. der 5orge ^ür .Krie^is-
witwen uud ^triegswaiien usw. Der künstle­
rische -^''ert dieser neuen Briefmarken i»! im 
Durcl'sl's'nitt bö^'er als in irnberen Iabren. 
.Hervorraqend schön si"d z. B. die^ neuen 
Marken kür die snaniscs'en silolonien. ^ür die 
ein snanischer Künstler die Entwürfe gemacht 
bat; die .^eichnnngen ssir die neue Serie von 
Belgisc'i-^sonc'0 f^a?nmen von Eunle Blooks. 
Die neuen Marken von .Zeigen grosse 
Kunstwerke, darunter die libnscsie 5'blisle 
a?'s den Michelangelos in der Sirti­
nischen Kapelle. 

eöe«ket bei be-

sonöeren An-

^ lassen der Frei­

willigen Feuer» 

tvehr u. deren 
Nettungsavteilung in Ma-

riöor und spendet für das 

^ nene Rettungs-Kuto. 

kucbkalterin 
mit Praxis (f^cnntni» 
des l>uchdcl!tunc^ssvste' 
mes t>c>va5 l^e^ingunq 

.. mrd gesucht, (^ut de-
zadlter liauesi^ysten. Zuschriften unter „lndustrieunteruei). 
men- an die VV'r^valtung des Blattes. hzg 



Vilke»" 
«»«> 

» « V k ? « e ß » »  Nummer !K vom ?I. Iminer !!)?5 

KMner AnzelM 
V«rstht^»a»« 

vchUOßHWOschi«»». R«ch»n«a' 
lchw««. Äopier»aschlne». Typen-
flachdrucker. Opalographe und 
Zutzehdre» Schaptrographe. Dlet-
MftspthmOschinen, Brtksordner 
Syke« .Indus*. SchneNhefier. 
Rollen fllrÄopiermaschtnen» Vos!» 
ktfsen. Slempelfarben, WachSpa. 
Pierfarben. Masjenloüsr. Erstes 
SpeztalpeschSs! sllr Scdreidmaschi-
nen und Baroarltkel. Aal. Sluö. 
V»gat ^ Eo.« WariSor, Slo» 
»O««k« «Nca 7, Te'.eplivn I(D. 
Keine Filiale! 

WiOEu» Svo»^al-NeN5.rc! 
»OekN/ttie ?Ür «ttronm.,«« 
««« ^ 

Zur Anfertigung sämtlicher 
Ttrickarbeiten zu den billigsten 
Preisen empfiehlt sich Mnschin-
strickerei Svlnvarska ulica 
lFlökergasse). ^^^7 

Lokal für Geschäft, ^an.zlei, Ma» 
flnzin. Werfstätte wird si.ifDrt ver 
mietet. Anfragen Dravskn ulica 

Ti'lr 11.' ^5^7 

Tausche reicheiugelegtes, alte^' 
Sekretaire gegen Pianino. Melir 
wert wird l'^ir be.vil^It. Äi>g>)<wle 
unter „Plnnino l',l7" nn die 
i'^erwaltung. <^17 

Geschäft, gut golieud, «'rstkllissig. 
Posteu, W <?6)rltte vom i>(iu^'t--
pla^, nnt 2 Zimm>.'rn und i^üche 
ohne Inventar sofort zu vevp.ich» 
ten. Gesl. ?lntr. unter ..Pach­
tung" au die Venv. t>:;7 

15 Monate alter K»,abe wird an 
K'indesstatt ,',u gutell I^'euten ab-
flegeden. Adresse: Josefa .'s)ril>er-
nik. Dravska ul. UX l',2:? 

AXW Dinar werdeu gegen he-lie 
il^erzinsung und gute Licherslel-
lung auf dreis^ig Tage aufgeu.un 
men. Aefl. "Zluträge uurcr „Zi« 
cher" an die "I^erw. 

ZtealUSten 

kleine Gärtnere! uut Glashaus 
zu verpachten. Anfr. Vw. 5)';2 

A« Kaufen gesucht 

M«»fE aUe» Solv-, GNber-
«»«zEH.adeiZlewe auch fals^e 
IUtzae. M.glger, Ahrmachsr 

A« verkaufen 

Jndian - Motorrad, 5»/? P-., 
Mod. tadelloser Gebrauchs 
zustaud, Bereisuug, ele.lr. Be-
leuchtuna usw. selir preiswert ab 
zugeben. Ansr. unter „Gelegeu-
heit 15" an die Verw. 

Aepjel, ^tilogr. l.üU Tin., zl, ver 
laufen. Trubarjcva ul. Ita, '-I^iil-
la Hedwig. Uli 

Elegante ki)warze Seigentoilette 
bester Qualität, Tlbcudkleider, 
Mäntel, .Herrenan.^ilge, Herren-
mäntel, Jumper, S^awls, Wä­
sche, feine .^Landarbeiten, kleine 
Tifchcheu. Etageren, Silbergegen 
stünde. Figuren, Vasen, Uhr, 
Leuchter und Verschiedenes. j>ro-
roSkeva nl. (frühere Bürgerstr.) 
Nr. 7/'.', Tür 8. W4 

Klavier, Stutzflügel, preiswert 
zu verlaufen. Anfr. Perw. 

Herren ' lleberrock, fein, niid ein 
Wittterüber.^ieher. gut erlialten, 
preiswert zu verkaufeu. Änfrag. 
in der Verw. 

Nähmafchine für Schucider oder 
Schul)luacher billig bei Oguer, 
VetrittiSka ul. 5). l>24 

Cin Klavier billig zu verlaufeu. 
Anfr. i^ierw. (!27 

Sel?r gutes Aahrrad preiswert. 
GospoSka ul. Lameumode-
salon. 

Dunkelblaues Minterkostiim, ei'? 
.^'^erreu-Wintermautel. Auzüge, 

Schuhe, Stiefel Nr. II. zu ver­
kaufen. Anfr. ^''?fiistrova ul. 5,/2, 
von I:? bis 1 Ilhr. lUL 

Schachspiel samt Brett, Wäsche, 
Bücher usw. Hrastnig, Petriusokn 
u l i r a  I l / l .  t t ! 0  

Singer. Nähmaschine wird bil­
lig verlauft. Tvorui-jla cesta .'.N, 
1. St'.< 

2 komplette Schlafzimmer, hart, 
1 Salougarnitur, Mah^'.goui, 1 
Spiegeltisch, 1 ^^crbgarnitur u. 
Verschiedeue andere Möbelstücke 
sind wegen baldiger Abreise 
preiswert zu verkaiiseu. Aufrage 
ab 2 Ulir nachmittags im Caf«^ 
„Bristol", Petrinjska ul. W. W7 

I« vermiete« 

Schön möbliertes Zimmer mit 
eleltr. ^icht uur au besseren, so­
liden .^erru zu vermieten. Ale« 
ts^ndrova'rcsta 2:i/2, Tür ?. 471 
Schöll lnöbliertes Zimmer nur 
an soliden .^'»errn zu verluieten. 
Ansr. bei ioerrn BerdajS. ü71 

A/öbliertes Zimmer zu vermie­
ten. Eep. Eillgang, elektr. Li6)t, 
Stadtzentrum. Allfr. Vw. t»W 

Schönes Zimm^'?. gafsenseitig, 
gegenüber Vahilhof, elektr. Licht, 
sofort zll vernlieteu i^u .mei od. 
einen besseren Herrn. Anfr. in 
der Perln. lUll 

Zwei nette Zimmerherren wer­
den sogli'ich ausgeuonnneii. >w-
ro^ka cesta 41. tlW 

2 nlöblierte Zimmer, schön, 
hervl. ^'oqe, rul)ig. reii'. nu 2 
.'^'>errei! l^reulide oder üt^rüder), 
oder 2 ^amen. event. kinderloses 
(Ehepaar <uiir gut sttiiierte, sei-
ue, rllliige Mieter) ',u vermieten. 
Caullirjeva nl. 1-1/2, Tür 9, von 
halb 1 bis 2 Uhr. 

Ein scvöiles nettes.Limmer mit 
2 Feusteru. elellr. I^'icht, in der 
Nähe der Baliu, au besseren 
>)errn zu vernlieten. Alisr. Per-
waltniig. li.'N 

Ein, ev. zwei Zim: " besond. 
für ^inu.'.leien sel)r gllt geeigilet, 
lin belebtesten Teile der Aletsan-
drova cesta zu vermieteu. Gefl. 
Anträge unter „Eosort" an die 
Verlvaltung. 

Schönes Zimmer mit elektrisch. 
Licht zu vermieten. Anfr. ?<er' 
waltung. i>36 

I« miete» gesucht 

Lokal, geeignet für Frühstückstu-
be oder Äüffet, wird zlvecks sofor 
tiger oder späterer^ Pachtlmg in 
verkelirsreicher Gasse in Mai^ibor 
gesnch^. Gesäi. Anträge unter 
„^rüdstl'.'kc.stube" an die Vw. 

5>8k^ 

Schvu inöbliertes, separ. Zim-
mer, eventuell mit ganzer Ver­
pflegung gesucht. Auträge uuter 
„Gute Ltoft" all die Vw. 592 

Atellengesuche 

Z^räulein. verläszlich. sympathisch 
mit lnehrjähriqer Praxis und 
gnten Zellgnissen, sucht Posten a. 
,^nhlkellnerin in eiliem besseren 
Gasthofe oder ^taffehaufe in Ma­
ribor. Geht auch als Verkäuferin 
in ein Delikatefsen- oder Papier­
geschäft, Väckerladen. Znckerbäcke 
rei oder Trafik, oder !lls!?assie-
rin in irgend ein Geschäft. Gefl. 
Anträge unter „Vcrläl;lich" an 
die Venv. 5»85 

Mndchsn für alles sucht Stelle.^u 
kiuderloser 5?errschaft, spricht 
deutsch und slowenisch. Befindet 
sich ill Mar's'l"'. Slowenska nl. 
4. über die Stiege. W0 

Offene Stellen 

Tiilhtiqen Verkäufer als llleis'n-
den für Slowenien fncht eine 
qrönert Spiritnofen- und '^'eln-
firina 'n ^aareb. Offerte u-Ü 
Zeugnisabschriften imter .,Tüch^ 
tig an die Verw. 412 

Deutsches kindersräulein wird 
zu N-, w- und KjährigeN Bin­
der,» gesucht. Offerte mit Photo­
graphie, Zeugnisabschriften und 
Gehaltsansprüch. Autritt se frü­
her oder l. Feber l!)3ü. Adresse: 
Emil l^elikovie, Osijek 1., Gun-
duliiüeva ul. .'i. ^ 

Tüchtige.' selbständige Elektro-
Monteure werden al^enommen. 
Offerte sind an die Berw. unter 
„Elektro eitlzufenden. 005 

2 Lehrbuben für das Elekttofach 
von Ptuj oder nächster Umge­
bung werdeu bei der Firma M. 
Teics)uer in Ptuj aufgenommen. 

. «zStt 

Maier luit vier Arbeit^räften 
uud lvomöglich 2 ^ühen wird f. 
I a r e u i u a  m l s g e n o i n m e G u t s ­
verwallung Burgmalerhof, Ma­
ribor. K44 

Tüchtiger Koch oder pk^-^'in für 
kleiuere Wirtschaft gesucht. Ne-
beu guter V''"^blimg freie Kost, 
Wohnung, Beheizung nnd Be-
lenchtung l'msonst. Antritt 1. Fe­
der. Adr. Verw. N32 

Fleißiges, nettes Mädchen für 
alles wird gesuÄ)t r.'. in der 
Verw.- L28 

Korrespondenz 

Fesche, gesunde, gesckiiedene 
s^ran in mittleren Jahren, init 
ciuigeu Tansend s^rmteu Erspar­
nissen, sucht Bekanntfäiast mit 
tiilenl .<?ierrn behufS gemeinsam. 
5>allsl,altes. Zuschriften unter 
„Frühing" an die Verw. 045 

Tüchtls.e selbständige Modistin 
wird sofort anfaeliommen im 
Modesalon 5>obacher, Aleksindro 
va cesta II. 4('8 

V. elet,e per Irx Vin 
17 50, k^iüxel» vncl. 
Lckveik » 
vin 2 öS »ölanL« 
Vornit reickt bei 

Mlu M» llilllld. ZWM Ii ty 
LvetUev» «Uv» IT. 

HOTEL „ZRINJSKI" 
C m C 
ß E 

K V 
O 

Isaikhe Konzerte 
von 9 Uhr bis auf weiteres. Am Sonn- und 
Feiertagen von 4—7 Uhr. — Verschiedene 
Attraktionen. Gesellschaltspiel „Tiro Mobile." 

Das neueste! bbo mmm Das neueste! 

Komische amcrikanischc Tanze. — TABARIN usw. 

Restauiation u Büffet, elegante u. solide Bedienung. 

479 Direktion* 

Den p. 's. (iZsten. freunäen und öekklnnten 
Zeden ^v!r dvsl. kekznnt, dsü unzer inlolge 
Kl)n?e85ic>n85ckvlcrlAkeite>, vorübefxelienU xe» 
sperrte 8 

Lsstkaus» ?rZs8!ii ckvor' 
(7r!«»t«rkok). e«»t» (Jorot-Nubm»»») 
v i e ä e r  x c ü s t n e t  i s t .  

>Vir bitten um i?il1ilreiclien Ke5ucli 
750 kritr «»6 liv»» kukmaa» 

San»! — Wodln? 
zum bttllge» Si«N«hsl>»>ö ^ 

«m Vlaoui Irn (Aaupiplaft) ^ 

Modsleisch . per Kilo kZ Dinar 
«albslettch . „ . 20 „ 
Schw«i>>fl«isch . . 20 »» 

S4S Friedrich Welftl» 

Zediere /̂ rdett5-
un«t Vasenpssrele. 
Vsllscken u. Ziuten 
5in6 siSn6i« «vn-

stt« TU ksden 
6urek » 

VIUPX0I« ZH Ä»«ov»« Iuao»iu»vu» 

IveMlssr, nlteMsrnsr 5!)l 

MIiüMiW 
sirm iil Reparalur landwirtschasUicher Maschinen» ge­
prüfter Aeizer, mit Installation und Eleklromotorett 

vertraut sür landwirtschaftlichen Belrieb gesucht. 

2000 Dinar Nnderlohn 
Sin BrillantohrgehSnge Verloren auf dem Wefte Aleksandrova cesl« 
— Tom«teeva drevored — Drei Teiche — Vrazova ulica. Der Finde-
lohn entspricht, da der Gegenstand ein teures Aitdeniten ist zwei 
Drt lel des Wertes. Die Adresse erliegt in der Verwaltung, ««t 

M ^aria ftoren gibt im eigenem vie im Namen 
ihrer Kinder rontschi podAornil», ged Koren, 
Leo und karottna koren und de« Schwieger. 
sol)nes ernst podgorntk, die tiekerschütternde 

Nachricht von dem tätlichen Unfälle ihres Manne» und 
Vaters des ISerrn 

Zohann koren 
Schlosser der Staatsdahn 

welcher Sonntag den lS. Zänner 1925 um 20 Uj)r» im 
52. Lebensjahre einem Unglücke zum Opker kiel. 

vie iterdllche l)ülle des teueren Verewigten u»ird 
Mittv»och, den 21. Männer 1925 um 16 Uhr in der 
ttuldahrungshalle des kirchlichen §riedi)okes in pobreZje 
seierllch eingesegnet und sodann zur letzten l^uhe de­
stattet. 

Vie heil. Seelenmesse >vird Vonnerstag. den 22. 
ISnner unl 7 Uhr früh in der St. Magdalena-Pkarr-
Kirche gelesen werden. 

Maribor, den 20. Zänner 1925. 
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